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Sedan.
Wieder iſt im Kreislauf der Jahre der Tag angebrochen,

an welchem vor ſechsundzwanzig Jahren die rauſchende Sieges
kunde durch die deutſchen Gaue brauſte und jubelte, die von Anbruch
des neuen de res wiedererſtandener deutſcher Kaiſerherrlichkeit
frohe Kunde gab. Unvergeſſen iſt noch der Glanz, mit welchem
Alldeutſchland im vorigen Jahre den Jubiläumstag unſeres
Nationalfeſtes beging, und wenn heute vielleicht auch das äußere
Gepränge ein minderes, wenn ſcheinbar die Feier eine ſtillere
iſt, im Herzen glüht derſelbe Funke, der in himmelanſtrebender
Lohe einſt Frankreichs Waffenruhm verzehrte; wo deutſche Eichen
ragen, da reckt ſich auch heute wieder die deutſche Schwerthand
empor zum Schwur, treu zu ſtehen zu Kaiſer und Reich, und
ſo lange das deutſche Reich beſteht, wo immer auch Deutſche
wohnen, unvergeſſen wird uns ſtets jener Tag bleiben, da einſtvor dem goldenen Strahl der neu anſteigenden Vaterlandsſonne

die Schatten ſchwanden, die Deutſchlands Einigung gehindert.
Der Sedantag iſt der deutſche Nationalfeſttag, denn der 18. Ja-
nuar iſt nichts als die formelle Vollziehung einer durch den
Tag von Sedan geſicherten Thatſache; für das deutſche
Empfinden iſt das Reich in dem Augenblick neu erſtanden, an
dem die Trümmer des franzöſiſchen Kaiſerreiches das Schlacht
feld von Sedan deckten. Darum iſt eben dieſer Tag jedem
Deutſchen ein ganz einziger.

Ein gutes Recht hat deshalb das deutſche Volk, dieſen Tag
in Freuden zu begehen, wenn auch wohl manche in über-
triebener Rückſicht auf das Empfinden Anderer vermeinen, daß
in dem Herzen des franzöſiſchen Volkes durch die laute und
öffentliche Feier des Sedanfeſtes in Deutſchland eine alte Wunde
immer wieger neu aufgeriſſen würde. Sie hätten wohl damit
Recht, wenn ſich in die Freude des deutſchen Volkes
auch nur die mindeſte Schadenfreude über den ge
dehmüthigten Gegner miſchte. Aber nichts liegt dem
deutſchen Empfinden ferner. Das deutſche Volk begeht ja den
2. September nicht als Erinnerung an die Niederwerfung eines
Gegners, ſondern als den Tag der Einigung des deutſchen Reiches.
Es begeht ihn mit der freudigen Erinnerung daran, daß die
Männer, die an der Spitze der deutſchen Volksſtämme und der
deutſchen Heere ſtanden, daß die deutſchen Heere ſelbſt vom
Führer herab bis zu den Geführten einmüthig in den Kampf
zogen, nur von dem Gedanken beſeelt, jenſeits der Vogeſen
endlich das Vaterland, das ſo lange zerklüftet war, zu einigen.

Deshalb darf der heutige Tag nicht nur der Freude ge
hören, er muß auch der dankbaren Erinnerung geweiht ſein.
In der erſten Linie gebührt dieſer Dank natürlich den Braven,
die in unvergleichlicher Tapferkeit mit ihrem Blut die deutſche
Einheit beſiegelten. Aber nicht nur ihrer ſei in Dankbarkeit
gedacht. Es gab noch ein anderes Heer, das an der Seite der
deutſchen Truppen ſtritt und ihnen den Sieg erkämpfen half,
ein unſichtbares Heer. Es war das Heer jener Männer, die
in jenem unſeligen halben Jahrhundert, das zwiſchen
den Tagen lag, in denen man den äußeren Feind
aus Deutſchlands Grenzen verjagt hatte und dem
Tage, den wir heute froh begehen, den inneren Feind, den
Geiſt der deutſchen Uneinigkeit und Zwietracht zu bekämpfen
ſuchten. Fürſt Bismarck hat es einmal ausgeſprochen, daß die
Jmponderabilien, das geiſtige Moment, nicht zum Geringſten
die Kriege entſcheiden. Jm letzten Kriege war das Jmponde-
rabile der Glaube, der Glaube an die Möglichkeit der
Einigung Deutſchlands. Und die heilige dieſes
Glaubens hatten jene Männer dem deutſchen Volke erhalten,
die in der Rede und im Liede, mit der Feder und dem Schwert
s verkündet hatten, daß die n doch kommen müſſe, wo das
Vaterland ſich zuſammenſchließen werde. Jhr Geiſt ſchwebte
vor dem deutſchen Heere einher, er beflügelte deſſen Schritte,
wenn es dem Feinde entgegeneilte, er ſtählte den Arm. Darum
ſoll das junge Geſchlecht daran gemahnt werden, daß es an
dieſem Tage nicht nur der Erkämpfer der deutſchen Einheit,
ſondern auch der Vorkämpfer der Einigung in Dankbarkeit ge
denkt. Denn nur das Volk iſt eines großen Namens würdig,
das allen den Männern treue Dankbarkeit bewahrt, die ſich
für des Vaterlandes Größe einſetzten, in welcher Weiſe es auch
immer geſchehe.

Aber ein Volk, das ſeine Größe ſich erhalten will, darf
nicht nur in freudiger Feier und dankbarer Erinnerung an
das Vergangene ſich ergehen, es muß auch aus der Geſchichte
der ruhmreichen Vergangenheit Mahnung und Lehre für die
Zukunft ſchöpfen. Und eine tiefe Mahnung für unſer Volk
liegt in der Würdigung der Männer, die für die Einigung des
Reiches ſtritten und litten; die Mahnung, daß man ſich nicht
durch Verdruß und Enttäuſchung im Kampfe für die Zukunft
und Größe des Vaterlandes müde machen laſſen darf. Nür
zu oft finden wir es in unſerer Zeit, daß gute Patrioten,
Männer, deren Herz treu deutſch fühlt und ſchlägt,
durch den Hader der Parteien, durch Mißhelligkeiten
innerhalb der Regierungskreiſe, durch kleine Schwankungen
entmuthigt werden und an der Zukunft und
Weiterentwickelung des Reiches zu verzweifeln beginnen. Wer
ſo kleinen Muthes iſt, für den t es gar nützlich, ſich zu ver

gegenwärtigen, wie ganz anders die Männer leiden mußten,
die in dem großen Kriege und vor ihm für die Einheit des
Reiches ſtritten, und wie trotzdem nicht den Muth und die
Hoffnung ſinken ließen. Was ſind die Schwankungen, die wir
heute erleben, gegen die Jämmerlichkeit der damaligen Reerung, unter der Fürſt Bismarck als Bundestagsgeſandter in
et arbeiten mußte was ſind gewiſſe partikulariſtiſche

eit gelegentlich hervorgetreten
traurigen Eigendünkel, der da

eigungen, die in der letzten
ſind, gegen den lächerlichen

auswärtigen Angelegenheiten Rußlands kann nach

mals die kleinſten der kleinen Staaten und ihre Bevollmächtigten
am Bundestage beſeelte!

Trotz all dieſes Jammers haben Fürſt Bismarck und
Tauſende wackerer deutſcher Männer mit ihm niemals die
Hoffnung auf die Größe und die Zukunft des deutſchen Vater
landes verloren. Dieſe Hoffnung hat den Tag von Sedan
herbeigeführt. Darum eben iſt uns der Tag eine Mahnung,
auch in Zeiten, an denen der Vaterlandsfreund wenig Freude
finden kann, nicht entmuthigt zu werden. Er iſt uns aber auch
eine Mahnung, daß einmüthiges Zuſammenſtehen erforderlich
iſt, um des inneren Feindes Herr zu bleiben um den
Gegnern und Neidern im Auslande überlegen zu
bleiben, um die deutſche Kultur in die Welt hinauszutragen
und um deutſchen Brüdern im Auslande, die ſchwere Kämpfe
für die Erhaltung ihrer Nationalität zu führen haben, die aber
trotzdem treu zum deutſchen Namen halten und unſern großen
Freudentag mit uns feiern, als wäre es ihr eigener, jederzeit
moraliſch und materiell eine Stütze bieten zu können. Wenn
das deutſche Volk das Sedanfeſt in dieſem Sinne feiert, ſo
wird ihm Niemand das Lob vorenthalten können, daß es ver
ſtehe, großer Tage in würdiger Weiſe zu gedenken.

Der Tod des Fürſten Lobanotv
hat eine Fülle von Beileids- und Sympathiekundgebungen im
Gefolge gehabt, als ſprechender Beweis dafür, wie ſehr man
das verdienſtliche Wirken des ſo jäh dahingeſchiedenen Staats-
mannes in allen der Sache des europäiſchen Friedens ehrlich
zugethanenen Kreiſen zu ſchätzen weiß. Andererſeits wird nicht
verkannt, daß das Ableben des bisherigen leitenden ruſſiſchen
Staatsmannes für den Gang der ruſſiſchen Politik inſofern
ohne Einfluß bleiben wird, als dieſe Politik nicht das Werk
einer einzelnen Perſönlichkeit iſt, ſondern den wohlerwogenen Jn-
tereſſen des nordiſchen Reiches entſpricht. VitaleStaatsintereſſen aber
ſind keinem plötzlichen Wechſel unterworfen, man darf daher mit
Beſtimmtheit annehmen, daß in den leitenden Geſichtspunkten
der ruſſiſchen Politik unter dem Amtsnachfolger des verſtorbenen
Fürſten keinerlei Umſchlag eintreten wird. An der Spitze der

des Umſtandes, daß der ruſſiſche Kaiſer unumſchränkter Herrſcher
in ſeinem Reiche iſt, immer nur ein Vertrauensmann des
regierenden Monarchen ſtehen wer daher immer zum Antritt
der politiſchen Erbſchaft Lobanows berufen werden möge,
Europa darf ſich dabei beruhigen, daß der neue
Leiter der Staatsgeſchäfte, genau wie ſein Vorgänger,
die Jntentionen ſeines kaiſerlichen Herrn auszuführen
haben und ſeine Ehre darein ſetzen wird, dies in ſo
gewandter und erfolgreicher Weiſe zu thun, als ihm nur irgend
möglich iſt. Das bedeutet, ſoweit die brennendſte Tagesfrage,
die orientaliſche, in Betracht kommt, das freundſchaftliche Hand
inhandgehen Rußlands mit den anderen europäiſchen Konti-
nentalmächten, welchem durch die jüngſte Anweſenheit des
ruſſiſchen Kaiſerpaares am Wiener Kaiſerhofe eine ſo vertrauen
erweckende Perſpektive eröffnet worden iſt. Daß der Tod des
Fürſten Lobanow in den ferneren Reiſedispoſitionen der
ruſſiſchen Majeſtäten Aenderungen hervorrufen ſollte iſt
kaum anzunehmen, da die Erwägungen, welche für den Antritt
und die Ausführung dieſer Reiſe- als beſtimmend ange-
ſehen werden müſſen, durch den Todesfall im Weſentlichen
unberührt bleiben. Durch die Beſtellung eines Gehülfen, der
dem leitenden Staatsmanne zur Seite ſteht, iſt dafür Sorge
getragen, daß die Kontinuität des Geſchäftsganges auch in
einer Situation, wie ſie jetzt durch den Tod des Fürſten
Lobanow geſchaffen worden, keinen Eintrag erleidet. Uebrigens
iſt die Zuverſicht, daß das Ableben des bisherigen leitenden
ruſſiſchen Staatsmannes auf die Orientirung der ruſſiſchen
Politik und damit auf das Geſammtbild der internationalen
Konſtellation ohne ſtörende Rückwirkung bleiben werde, eine
gar nicht hoch genug zu veranſchlagende Bürgſchaft für die
Geſundheit der internationalen Beziehungen und für ihre
Widerſtandsfähigkeit gegenüber etwaigen Verſuchen, ſie künſtlich
in Verwirrung zu bringen.

Wie die Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, iſt der
kaiſerliche Geſchäftsträger in St. Petersburg, Legationsrath
v. Tſchirſchky und Bögendorff, beauftragt worden, der kaiſerlich
ruſſiſchen Regierung aus Anlaß des Ablebens des Fürſten
LobanowRoſtowsky den Ausdruck des Beileids der kaiſerlichen
Regierung zu übermitteln.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar kam geſtern vom Neuen Palais nach

dem Tempelhofer Felde, wo der Monarch die Herbſtparade über
das Gardekorps abnahm. Das großartige militäriſche Schau
ſpiel verlief in der herkömmlichen Weiſe. Nach Beendigung
der Parade empfing der Kaiſer den neuen venezolaniſchen Ge
ſandten Pr. Pietri in Antrittsaudienz und ſodann den
venezolaniſchen Bautenminiſter Dr. r welcher
dem Monarchen den Orden der Büſte Bolivars zu überreichen
die Ehre hatte.

Kaiſerliche Spende. Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin haben
der Deutſchen Marineſtiftung des Zentralkomitees der Deutſchen
Vereine vom Rothen Kreuz für die Hinterbliebenen der mit S. M.
en „Jltis“ Verunglückten einen Beitrag ron 3000 Mk. überweiſen
aſſen.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird heute Vor-
mittag 11 Uhr von Werki abreiſen und ſich nach Breslau begeben.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf v. Poſadowsky
iſt von ſeiner Urlaubsreiſe in Berlin wieder eingetroffen.

Dr. Augnſt Noethe, Generalarzt a. D., deſſen Ab-
legen fälſchlich ſchon vor einigen Tagen gemeldet wurde, iſt am Sonnabend
Abend in Rathenow geſtorben.

Aus Darmſtadt wird über den dort bevorſtehenden
Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares von gut unterrichteter
Seite geſchrieben

Am hieſigen Hofe werden für den bevorſtehenden Beſuch des
Zarenpaares umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Der Groß-
herzogliche Hof wird von Schloß Wolfsgarten, wo der Großherzog
und ſeine Gemahlin augenblicklich weilen, wiederum nach dem
Palais in Darmſtadt überſiedeln. Für das Zarenpaar und Gefolge
wird das Schloß hergerichtet. Der Einzug wird am 6. oder
7. Oktober ſtattfinden, der Aufenthalt iſt auf zehn bis zwölf
Tage bemeſſen. Nach den hier vom Petersburger Hof
bekannt gegebenen Dispoſitionen wird das Zaren-

nach Rouen und von dortpaar ſich von v zu Schiff
nach Paris begeben. Der ruſſiſche Kaiſer iſt ſeit ſeiner großen
Wellumſeglungsteiſe ein großer Freund von Seereiſen und zieht
ſchon deshalb den Waſſerweg vor. Von Frankreich begiebt ſich
das Zarenpaar nach Balmoral zur Königin von England und von
dort über Oſtende nach Darmſtadt. Wahrend für die erſten beiden
Tage der Anweſenheit des ruſſiſchen Herrſcherpaares in letzterer
Stadt offizielle Empfangs 2c. Feierlichkeiten, Galaoper und ein
Beſuch des Alice Frauen Vereins in Ausſicht genommen
ſind, wird das Kaiſerpaar die übrigen Tage ſeinesAufenthalts in ſtiller Zurückgezogenheit mit den
Großherzoglichen Herrſchaften auf Schloß Wolfsgarten und auf
Romrod in Oberheſſen zubringen. Die Kaiſerin wollte urſprünglich
während der Dauer des Aufenthalts in Heſſen ganz und gar auf
Wolfsgarten leben, doch iſt wegen der vorgerückten Jahreszeit hier
von Abſtand genommen worden. Mit Rückſicht auf den Geſund-
heitszuſtand der Kaiſerin, die im Hinblick auf das im Winter zu
erwartende freudige Ereigniß beſonderer Schonung bedarf, werden
rauſchende Feſtlichkeiten unterbleiben.

Den Beitritt Rumäniens zum Dreibund waren wir auf
Grund hervorragender Jnformationen unſeres Budapeſter W-Cor-
reſpondenten am Donnerstag vergangener Woche zu melden in
der Lage und wir verfehlten nicht, an dieſe Mittheilung die
Bemerkung zu knüpfen, daß, trotzdem an der gemeldeten That-
ſache keinerlei weiſe zu hegen wären, vorausſichtlich ein
Dementi bald folgen werde. Dieſes iſt denn auch heute in
einer Form eingetroffen, die unſere Nachricht vollauf be-
ſtätigt. Einem Jnterviewer gegenüber hat ſich nämlich der
ungariſche Miniſterpräſident Baron Banffy auf eine
Ja bezüglich des bevorſtehenden Beſuches des Kaiſers Franz
Joſef in Bukareſt und bezüglich der geänderten Haltung
Rumäniens gegen OeſterreichUngarn dahin geäußert, daß das
Alles zwar nicht Rumäniens definitiven Eintritt in den Drei-
e dohl aber einen Schritt näher nach dieſer Richtung hin

edeute.

Aus den Geheimniſſen ſozialdemokratiſcher Ge-
ſchäftsbetriebe iſt nach und nach ſchon ſo manches in die
Oeffentlichkeit durchgeſickert, was darthut, daß den arbeiter-
reundlichen Theorien der Sozialdemokratie zum Trotz der
Irbeiter ſowohl in Bezug auf Arbeitslohn und Arbeitszeit, als

auf angemeſſene Behandlung nirgends ſchlimmere Erfahrungen
macht, als wenn ihn ſein Unſtern Beſchäftigung in einem von
„Genoſſen“ geleiteten Betriebe finden läßt. So iſt es in Deutſch
land, ſo in anderen Ländern. Wenn man ſich die unzählige Mal
ſeitens der ſozialdemokratiſchen Parteipreſſe aufgeſtellte Behaup-
tung vergegenwärtigt, wonach die ſozialdemokratiſch organiſirtenArbeiter-Kooperativgenoſſenſchaften Muſterbetriebe ſein ſollen,

in denen die Arbeiter als „Brüder“ behandelt werden, ſo wirft
auf dieſe Behauptung das, was wir in dem Parteiorgan der
holländiſchen Sozialdemokratie, dem „Recht voor Allen“ über
die Zuſtände in der Kooperativgenoſſenſchaft „Vooruit“ zu Gent
mitgetheilt finden, ein ſehr eigenartiges Licht. Jn den Näh-
werkſtätten des „Vooruit“, ſchreibt das genannte Blatt, hat man
dasſelbe Schwitzſyſtem eingeführt, welches den Hauptanſtoß zu
dem vorjährigen großen Streik in der metallurgiſchen Jn-
duſtrie gab. Die vom „Recht voor Allen“ zur
erſten ſeiner Behauptung mitgetheilten Einzel-
heiten ſind ſo präziſer Natur, daß an ihrer thatſächlichen Wahr
heit ein Zweifel nicht wohl beſtehen kann. Dem Kenner der
ſozialdemokratiſchen Parteiinterna wird ja mit derartigen „Ent-
hüllungen“ kaum eine Ueberraſchung bereitet, er weiß auch
ohnehin, daß für die Parteileiter der Satz gilt: Richtet euch
nach meinen Worten, aber nicht nach meinen Werken. Jmmer-
hin erſcheint es nicht überflüſſig, angeſichts der tugendhaften
Entrüſtung, womit die ſozialdemokratiſche Hetzpreſſe ſo gern
über angebliche „Ausbeutung“ der Arbeiter durch das
„kapitaliſtiſche Unternehmerthum“ loszieht, wahrheitsgemäß
darauf hinzuweiſen, daß die „Genoſſen“ wohl den Splitter im
epge des Nächſten, nicht aber den Balken im eigenen Auge
ehen.

Rückſtändige Steuern. Nach einer Ueberſicht der
Einnahmen und Ausgaben der direkten Steuern Preußens auf
das erſte Viertel des Etatsjahres 1896/97 ſind am Viertel-
jahrsſchluſſe an h 7,5 Millionen, an Ergänzungs-
ſteuer 1,3 Millionen rückſtändig geblieben, während von erſterer
25,8 Millionen und von letzterer 6,8 Millionen an die Staats
kaſſe abgeführt wurden. Es iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß
die unverhältnißmäßige Höhe der Rückſtände dadurch hervor-
gerufen iſt, daß einzelne Gemeinden, in welchen ſich die Feſt-ſetzung der Höhe der Kommunalſteuern oder die ſonſtigen Vor-

bereitungen zu der Erhebung derſelben verzögerten, auch die
Erhebung der Staatsſteuern hinausgeſchoben hatten. Um den
hieraus ſich ergebenden Unzuträglichkeiten für die Zukunft vor
zubeugen, ſind die betreffenden Gemeinden von den zuſtändigen
ſtaatlichen Behörden darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die
Friſten für Erhebung und Ablieferung der direkten Staatsſteuern
unbedingt eingehalten werden müßten.



Eine finanzminiſterielle Verfügung weiſt unter Bezug-
nahme. auf die einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen darauf hin,
daß die über die Steuerpflichtigen angelegten Perſonalakten, ins-
beſondere die Steuererklärungen und Vermögens-
anzeigen, in jedem Falle bis zum Ablauf eines fünfzehnjährigen
Zeitraumes nach dem Schluſſe desjenigen Steuerjahres aufzubewahren
ſind, in welchem der betreffende Steuerpflichtige verſtorben iſt. Wird
alsdann zur Vernichtung der bezüglichen Akten geſchritten, ſo darf
dieſelbe nur im Wege des Einſtampfens erfolgen, wobei durch ge
eignete Maßregeln dafür Sorge zu tragen iſt, daß jede Kenntniß-nahme des Inhalts von Seiten Unbefugter ausgeſchloſſen bleibt.

Anlage einer deutſchen Kolonie. Die Hamburg-
Südamerikaniſche Dampfſchifffahrts Geſellſchaft und der Nord-
deutſche Lloyd haben, wie die „Schifffahrts- und Seehandels
Korreſpondenz“ meldet, in Gemeinſchaft mit dem Hamburger
Koloniſations-Verein von 1849 in der Provinz Santa Catharina
in Süd-Braſilien ein Terrain von großem Umfange erworben,
welches ſie zur Anlage einer deutſchen Kolonie verwenden
wollen. Der hohe Ruf der betheiligten deutſchen Geſellſchaften
bietet die beſte Garantie dafür, daß das Unternehmen nicht
nur auf großem Keſe angelegt, ſondern auch in ſachverſtändiger
und umſichtiger Weiſe geleitet werden dürfte.

Die große Herbſtparade des Gardekorps.
Bei der Herbſtparade iſt bekanntlich im Gegenſatze zur Früh-

jahrsparade das ganze Gardekorps vereinigt. Nur die Kavallerie
war diesmal ſchwächer als ſonſt; es fehlte das 1. GardeDragoner
Regiment Königin von Großbritannien und Jrland, unter deſſen
Pferden die Bruſtſeuche herrſcht, und die zur 4. Garde-Kavallerie
Brigade gehörenden Truppen, das LeibGarde-Huſaren- und das
2. Garde-UlanenRegiment, welche während der Manöverzeit bei dem
ſächſiſchen (12.) Armeekorps dieſem zugetheilt ſind. Es ſtanden geſtern
in der Parade 52 Bataillone, 25 Eskadrons, 27 Batterien und das
GardeTrain-Bataillon.

Der Kaiſer trug die Paradeuniform des 1. Garde- Regiments
z. F., dazu das Orangeband des Schwarzen Adler-Ordens, die Kette
des Hohenzollernſchen Hausordens und an einer Kette den Wilhelms
orden.
kleid in den Farben ihres vpommerſchen Küraſſier- Regiments Königin
mit dem Schwarzen Adlerbande und dem Hohenfriedberger Bruſt
ſchilde angelegt; das Antlitz war von einem weißen, breitkrämpigen
Hut mit weißen Federn beſchattet. In ruhigem Schritt ritten der Kaiſer
und die Kaiſerin zum Paradefeld, von dem klingenden Spiel, den
Honneurs der Truppen und dem dreimal wiederholten, kurz und
ſcharf über das Feld hin ſchallenden Hurrah begrüßt. Das Kaiſer-
paar begab ſich zu dem Wagen der Prinzeſſin Friedrich Leopold
und ritt nach gegenſeitiger Bewillkommnung die langen Fronten
beider Treffen der Truppenaufſtellung ab, hinter ſich die bunte, blitzende
Schaar des Gefolges der deutſchen und der fremdherrlichen Offiziere.
Das Tonchaos der Jnſtrumente und das Hurrahrufen der Truppen
abtheilungen klang weit über das Feld hinüber und verſchlang völlig
das „Guten Morgen!“, welches der Kaiſer jedem Regiment im Vorbei
reiten zurief. Hierauf begab ſich der Kaiſer zu dem gewohnten Standplatz in
der Nähe der einſamen Pappel, woer, vor den Wagen der Prinzeſſin und des
Gefolges und der glänzenden Suite haltend, den Vorbeimarſch beobachtete.
Als das 1. Garde- Regiment zu Fuß, bei welchem der Erbprinz von
Hohenzollern, Prinz Ernſt von Sachſen-Altenburg, der Erbprinz von
SachſenKoburg und der Erbgroßherzog von Sachſen eingetreten
waren, herannahte, ſprengte der Kaiſer zu demſelben hinüber, ſetzte
ſich an die Spitze und führte dies ſein altes Regiment mit gezogenem
Säbel ſalutirend an ſeiner Gemahlin vorüber. Bei dem Königin
m Garde- GrenadierRegiment Nr. 4 kotoyirte der Fürſt zu

ied.
Es fanden zwei Vorbeimärſche ſtatt. Auch bei dem zweiten

ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze des 1, Garde-Regiments. Daszweite Treffen paſſirte im Trabe. Das Wetter war der Parade
äußerſt günſtig iul vor 9 Uhr fielen einzelne Regentropfen, die kaum
bemerkt wurden. Nach Beendigung der Parade verſammelte der
Kaiſer die Generale, Regiments und ſelbſtſtändigen Bataillons
Kommandeure zur Kritik und ſprach denſelben ſeine vollſte Zufrieden
heit über die Haltung der Truppen aus. Während die Truppen auf
den ihnen vorgeſchriebenen Wegen in ihre Quartiere abrückten, ſetzte

ch der Kaiſer an die Spitze der Leib Kompagnie des 1. Garde-
egiments, welche die Fahnen zum Schloſſe zurückbrachte. Por dem

Schloſſe defilirte noch einmal die Fahnenkompagnie.

England.
Zur Sanſibarfrage

wird der „Vofſ. Ztg.“ aus London gemeldet, daß trotz der Meinungs-
verſchiedenheit zwiſchen London und Berlin über die Frage der
Konſularrechte dieſes ſchwerlich geſpannte Beziehungen zwiſchen den
beiden Regierungen herbeiführen würde. Said Kalid wird unter
deutſchem Schutze bleiben, ſolange er das Aſylrecht im deutſchen
Konſulat beanſpruche. Die britiſche Regierung ſei nicht von rach-
ſüchtigen Gefühlen gegen den Uſurpator beſeelt ſollte das deutſche
Konſulat ihn dauernd unter ſeinen r ſtellen wollen, würde
dieſer Entſchluß in Abweſenheit feindlicher Motive von britiſcher Seite
mit Gleichmuth betrachtet, ja mit Befriedigung begrüßt werden, da
er der hiefigen Regierung Mühe erſparen würde. Jn amtlichen
Kreiſen wird betont, der britiſche Vertreter würde unter ähnlichen
Umſtänden ebenſo gehandelt haben, wie das deutſche Konſulat.

Spanien.
Ueber Manila und die umliegenden Provinzen iſt

der Belagerungszuſtand verhängt worden.
Die Regierung ſandte einen großen Transport Mauſer- und

6000 Remingtongewehre nach Manila ab. Ebenſo iſt der Kreuzer
„Jsla Cuba“ mit Truppen und Proviant nach Manila abgegangen.
Die Regierung hat volles Vertrauen zu dem Kommandeur der
Philippinen, General Blanco, von deſſen Energie und mili-
täriſcher Tüchtigkeit ſie eine raſche Unterdrückung der Aufſtands-
bewegung erhofft.

Türkei
Die Lage in Konſtantinopel.

Auch geſtern herrſchte in Pera völlige Ruhe, alle Geſchäfte ſind
wieder geöffnet und das energiſche Auftreten der Botſchaſter ſcheint
endlich gewirkt zu haben. Das Militär und die Polizei benehmen
ſich wieder muſterhaft.

Siüd-Afrika.
Die Frau des Präſidenten Krüger im Sterben.

Die „Times“ melden aus Prätoria, daß der Zuſtand der Ge-
mahlin des Präſidenten Krüger ein hoffnungsloſer iſt. Die ganze
Familie iſt um ihr Krankenbett verſammelt.

Telegramme.
Berlin, 1. September. Dr. Guſtav Koenigs, Geheimer

Ober-Regierungsrath im Handelsminiſterium, iſt heute nach
langem Leiden geſtorben.

Freiburg, 1. September. Der Erzbiſchof Roos iſt ſehr
ſchwer erkrankt; man iſt auf das Schlimmſte gefaßt. Jn der
vergangenen Nacht war der Zuſtand unverändert.

Köln, 1. September. Die „Köln. Ztg.“ meldet über Kon-
ſtantinopel, daß in einer in den letzten Tagen in Philippopel
ſtattgefundenen Verſammlung des macedoniſchen Komitees be
ſchloſſen wurde, neue Banden nach der Türkei zu ſenden. Die
Komiteemitglieder verſicherten, daß von engliſcher Seite Geld-
mittel einträfen. Von verſchiedenen zuverläſſigen Seiten wird
verſichert, der engliſche Vizekonſul in Philippopel habe der Ver

Die Kaiſerin hatte wie immer bei der Parade das Reit

ſammlung keigewohnt und ſei unmittelbar nach Schluß der-
ſelben nach Konſtantinopel abgereiſt.

Bnudapeſt, 1. September. Die Tuchgroßhandlung Samuel
Roſenzweig iſt in Zahlungsſtockung gerathen. Die Paſſiven
belaufen ſich auf 400000 fl.

Brüſſel, 2. Sept. Prinz Albert wird ſich am Freitagt Theilnahme an den Kaiſermonovern nach Breslau be

geben.
Ankona, 1. September. Die Polizei hob einen anar-

chiſtiſchen Geheimbund auf, verhaftete 41 Perſonen und be-
ſchlagnahmte im Vereinslokal eine große Menge Dynamit.

Petersburg, 2. September. Vom 13. ds. Mts. ab
(1. September a. St.) wird der direkte Verkehr zwiſchen der
weſtſibiriſchen Eiſenbahn mit der Zweiglinie Katherinenburg-
Tſcheliabinsk und der Ural- Eiſenbahn mit allen Eiſenbahnen
des ruſſichen Reiches für Reiſende und Waarentransport er
öffnet.

London, 2. Sept. Aus Rio de Janeiro eingetroffene
Depeſchen melden, daß der Präſident der braſilianiſchen Republik
Arquira zum Miniſter des Aeußern und Torres zum Miniſter
des Jnnern und der Juſtiz ernannt hat. Weitere Miniſter
veränderungen ſtehen noch bevor.

Aus Nah und Fern,
Die Bildniſſe der Kaiſerlichen Prinzen ſind, wie die „Voſſ.
Ztg.“ bemerkt, zu den von Prof. Karl Begas geſchaffenen Skulpturen
der Moltkebrücke in Berlin benutzt. Um die acht Kandelaber auf den
Mittelpoſtamenten gruppiren ſich kleine „Krieger“, die die Trommel
wirbeln, die Trompete ſchmettern, den Säbel ſchwingen und das
Lanzenwerfen üben. Den Köpfen hat der Künſtler die Züge der
Kaiſerlichen Prinzen gegeben.

Eine Tagesreife auf der Berliner Stadtbahn machte geſtern
ein Ausſtellungsbeſucher, der beſuchsweiſe in Berlin eingetroffen war.
Der Fremde, ein Pommer, wollte vom Spittelmarkt aus mit der
Pferdebahn nach der Ausſtellung fahren und erhielt auch
einen Fahrſchein dorthin. Nachdem er die Ausſtellung
betreten hatte, erkundigte er ſich bei dem erſten Beamten nach
dem Vergnügungspark und erfuhr nun, daß er ſich nicht in der
Gewerbeausſtellung in Treptow, ſondern in der Landes Ausſtellung
am Lehrter Bahnhof befinde. Darauf aufmerkſam gemacht, begab
ſich der Fremde nach der Stadtbahn und gelangte auch mit dem
demnächſt abgehenden Zuge glücklich nach Charlottenburg von hier
aus fuhr er mit dem nächſten Zuge der Stadtbahn zurück und blieb
ſo lange im Koupee ſitzen, bis gerufen wurde: „Alles ausſteigen.“
Dies that der Fremde auch, um nunmehr zu erfahren, daß er ſich in
Grünau befinde. Mit dem nächſten nach Berlin zurückfahrenden
Zuge konnte der StadtbahnReiſende mit Hilfe des Zugführers endlich
an der Station Ausſtellung abgeſetzt werden.

Ein ſealpirtes Mädchen. Jn einer Schuhleiſtenfabrik zu
Fünfkirchen bei Wien ereignete ſich dieſer Tage ein entſetzlicher
Unglücksfall. Eine der Arbeiterinnen, die 19jährige Mariska Cſillag,
ſtand neben dem Treibriemen der in raſcher Bewegung befindlichen
Maſchine und war eben im Begriff, ſich ein Tuch um den Kopf zu
binden, als der Niemen das Tuch und die Zöpfe des Mädchens
erfaßte und in einem Augenblick ihr die ganze Kopfhaut mit ſammt
den Augenlidern und den Ohren abriß. Nur der Umſtand, daß
die Maſchine ſofort zum Stehen gebracht werden konnte, verhinderte,
daß der Körper des Mädchens nicht vom Rade ergriffen wurde.
Trotzdem iſt wenig Hoffnung vorhanden, die unglückliche Arbeiterin
am Leben zu erhalten, da ſie außer den ſchweren Verletzungen auch
noch eine Gehirnerſchütterung erlitt. Mariska Cſillag war die
Ernährerin ihrer greiſen Mutter und ihrer jüngeren Geſchwiſter.

Kaiſer Wilhelm ſchenkte der franzöſiſchen Kolonie in Hertings-
hauſen, Kreis Kirchhain, 300 Mark als Beitrag für eine neue Orgel.
Die Berliner Hugenotten-Gemeinde hat für denſelben Zweck 100 Mk.
beigeſteuert.

Die „Genoſſen“ unter ſich.
„Vorwärts mit friſchem Muth,Die Freiheit iſt unſer Panier!
Liebknecht ſchaft thut uns nimmer gut,
Für den Quarck aber danken wir.

Jmmer exact. Ein Berliner Weinhaus hatte bei der Konkurs
maſſe eines fallirten Kaufmannes in Nordhauſen eine Forderung
angemeldet, auf welcher nach Durchführung des Verfahrens eine
Dividende von 24 Pfg. zur Auszahlung kam. Das Weinhaus ſchrieb
an das Amtsgericht, daß es auf die Ueberſendung dieſes winzigen
Betrages der Portokoſten wegen verzichte und ſah die Sache als ab
gethan an. Das Gericht war aber anderer Anſicht, Es ſandte die
24 Pf. mittels Poſtanweiſung an das Weinhaus ab, ſelbſtverſtändlich
nach Abzug von 20 Pf. für die Poſtanweiſung, ſo daß 4 Pf. an die
Adreſſatin zur Auszahlung gelangten. Da aber die Beſtellgebühr
noch 5 Pf. beträgt, ſo hatte das Weinhaus auf ſeine Forderung noch
einen Pfennig zuzuzahlen.

Björnſon begrüßt Nanſen bei ſeiner Heimkehr von der Nord
polfahrt mit dem folgenden Geſang:

Er zog hinaus Gedanken gleich
Als ob er Unbekanntes ahne,
Nach Nordpols unerforſchtem Reich,
Zu Häupten ihm Alt-Norwegs Fahne!

„Normanna-Geiſtes“ Glaub' und Muth
Sich ſenkt auf ſeine Fahne nieder,
Wann kehrt das kühne junge Blut
Den Stewen „Frams“ zur Heimath wieder

Es iſt, als hätte er an Bord
Des jungen Norwegs junge Wonne,
Als brächte er uns heim aus Nord
Den Siegesſchmuck der Mittnachtsſonne.

Als gält' durch ſeine That es juſt
m Sturm uns alle zu entflammen:
aß treu fortan in Leid und Luſt

Zu Schutz und Treu wir ſteh'n zuſammen!
Björnſtierne Björnſon.

Wegen Tanzens find in einer Ortſchaft der Vorderpfalz nach
der „Frkf. Ztg.“ jüngſt die jungen Dorfſchönen dutzendweiſe zur
Polizeihaft geführt worden auf Grund des bayeriſchen Polizeiſtraf

wonach junge Mädchen und Burſchen, die noch die
onntagsſchule beſuchen, wenn ſie „zur Tanzmuſik gehen“, d. h.

öffentlich tanzen, zu Haftſtrafen verurtheilt werden. Die Sonntags
ſchule müſſen die entlaſſenen Volksſchülerinnen und Volksſchüler drei
Jahre lang beſuchen, alſo bis zum 17. Lebensjahre.

Eine dankenswerthe Verfügung hat, wie nachträglich bekannt
wird, die Polizeiverwaltung in Beuthen dem polniſchen Jnduſtriellen
verein zugehen laſſen. Sie lautet Beuthen, Oberſchl., den 13. Aug.
1896. Auf den Antrag vom 6. d. M. erwidern wir, daß zu dem
am Sonntag, dem 16. d. Mts., Nachmittags Uhr, beab-
ſichtigten öffentlichen Aufzuge die nachgeſuchte Erlaubniß nicht ertheilt
werden kann, weil begründete Beſorgniß vorliegt, daß durch dieſen
Aufzug, welcher die beſondere Aufmerkſamkeit des Publikums zu er
regen beabſichtigt iſt, die öffentliche Ordnung geſtört werden würde,
Ferner unterſagen wir Jhnen bei dem fraglichen Feſte jedes etwa beab
ſichtigte Entfalten polniſcher Fahnen oder polniſcher Emblemen,
ſowie das Anbringen polniſcher Jnſchriften, weil auch dieſes zu einer
Störung der öffentlichen Ordnung führen könnte. Hierbei machen
wir noch darauf aufmerkſam, daß das Abholen der Gäſte ſei es
von den Bahnhöfen oder von anderen Stellen der Stadt im ge
ſchloſſenen Zuge ebenfalls zu unterbleiben hat, da dasſelbe unter
unſer Verbot der Abhaltung eines öffentlichen Aufzuges fallen würde.
Nicht geſtattet wird weiter das Abſingen von Liedern in polniſcher
Sprache, wenn zunächſt deutſche Textdücher derſelben uns nicht ein
gereicht worden ſind. Jm Uebrigen wird zu dem Schlußſatze ihres
Antrages bemerkt, daß Tanzvergnügen einer geſchloſſenen Geſellſchaft
dem Gebote der Polizeiſtunde nicht unterliegen. Die Polizeiverwal
tung. Dr. Brünning

erzählt:
Die u des franzöſiſchen Rräſidenten. Der „z Figaro

lm 1. September wird der Präſident der Republik eine
neue Jagdkarte erhalten. Das Staatsoberhaupt hat vielleicht keine
Ahnung, daß die Erneuerung dieſes kleinen Papieres für die Prä,
fekturverwaltung des Departements Seine Jnférieure der Grund
großer Verlegenheit war. Man weiß, daß jede Jagdkarte daz
Signalement des Inhabers enthält und beſonders die Farbe ſeiner
Haare und ſeiner Augenbrauen verzeichnet. Vergangenes Jahr hatte die

geſchrieben Augenbrauen: ergrauend, Haare ergrauend,
amals waren die Präſidentenhaare bereits von ſchönem,

ehrwürdigem Weiß. In dieſem Jahre nun wurde die Frage auf-
geworfen, ob es angehe, die Bezeichnung „ergrauend“ für daz
Haarſyſtem des Staatsoberhauptes beizubehalten. Nach reifer Ueber
legung im Präfektursrathe beſchloß die Verwaltung folgende Ein,
tragungen Haare weiß. Schnurrbart und Augenbrauen blond. Ez
reſultirt daraus bemerkt der „Figaro“ daß, wenn Mr. Fair
Faure an Haaren altert, er an Bart und Augenbrauen ſich verjüngt,
da dieſe im Verlauf eines Jahres wieder blond geworden ſind. Solche
Gunſtbezeugungen der Natur können wohl nur Präſidenten der
Republik erlangen.

Dankbare Einquartiernug. Das gegenwärtig in Eſchwege
im Manöver liegende Militär aus Kaſſel hat ſich für die durch
Wetters Unbill und Erntenoth hart bedrängte Landwirhſchaft in an
erkennenswerther Weiſe nützlich erwicſen. Kurz nach dem Einmarſch
von den Exercitien wurde abermals zum Appell angetreten und den
Soldaten nahegelegt, zur beſſeren Ausnutzung des endlich eingetretenen
Erntewetters in ihrer freien Zeit ihren Ouartiergebern bei den Ernte-
arbeiten hilfreiche Hand zu leiſten, da der ganze Nachmittag dienſtfre
bleibe. So ſah denn die Einwohnerſchaft das ſeltene Bild, daß die
Männer in Königs buntem Rock nicht klos auf den Feldern, ſondern
auch beim Einfahren und Abladen eifrigſt halfen oder in den Gärten
ſich nützlich machten.

Gewaltig Hitze in New-York. Einem Briefe entnimmt
die „Bad. Lopſt.“ Folgendes: „Leider kann ich euch nicht von mir
ſchreiben, daß ich geſund bin, da die große Hitze, die wir ſchon neun
Tage haben, mir ſolche Kopfſchmerzen verurſacht, daß ich mich kaum
aufrecht erhalten kann. Hunderte von Menſchen ſterben täglich und
ebenſo viel ſind und werden in den Hoſpitälern untergebracht. Tauſende
von todten Pferden liegen in New-York und können nicht ſchnell

forttransportirt werden. Noch nie habe ich hier ſolche Hitze erlebt,
iele Fabriken mußten ſchließen, weil die Menſchen nicht im Stande ſind,

zu arbeiten. Eſſen kann man nicht, ſchlafen auch nicht; woher ſollen
die Kräfte kommen Heute regnete es ein wenig, aber die Luft iſt
erdrückend heiß. Die freien Gärten find ſo drückend voll, wo die
Leute Nachts ſchlafen, daß die Polizei befohlen l. die ganze Nacht
durch die elektriſchen Lichter brennen zu laſſen. Die Menſchen fallen
gerade um wie die Fliegen.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

4 Wettin, 1. September. (Mord. Luftballon.) 9n
dem nahen, zum Mansfelder Seekreiſe gehörigen Dorfe Pfützth al
iſt am Sonntag eine ſchreckliche Blutthat verübt worden. Als
um Mitternacht der Arbeiter Schaa r in Gemeinſchaft mit mehreren
anderen jungen Burſchen aus dem Naumannſchen Gaſthofe, wo ſie
an dem Tanzvergnügen ſich betheiligt hatten, nach ihrer Wohnung
gingen, geriethen ſie mit dem Arbeiter Pöſchke aus Salzmünde in
einen durch Eiferſucht hervorgerufenen Streit, der bald in Thätlich-
keiten ausartete. Hierbei ſpielte das Meſſer eine verhängnißvolle
Rolle. Denn der Arbeiter Schaar wurde von ſeinem Angreifer ſo
unglücklich in den Kopf geſtochen, daß er zu Boden fiel und
nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Die gerichtliche Unter
ſuchung iſt eingeleitet. Jn der Nähe des benachbarten Dorfes
Gimritz bei Wettin iſt vorgeſtern ein Luftballon niederge-
gangen und glücklich gelandet. Der Transport des Ballons ſoll
77 Station Nauendorf erfolgt ſein. In dem Korbe des Ballons ſaßen

erren.
Lützen, 1. September. (Grubenunglück.) Geſtern

verunglückten auf der zur königlichen Saline Dürrenberg gehörigen
Braunkohlengrube bei Tollwitz zwei Bergleute, der 65jährige H. Harung
und der einige 50 Jahre alte Bergmann Richter, beide aus Tollwitz
Sie wollten einen neuen Schacht einſchlagen und waren erſt 7 m
tief in die Erde eingedrungen, ſo daß ſie unten noch ohne Gruben-
licht arbeiteten. Harung ſtieg zuerſt in den Schacht. Nach wenigen
Minuten hörte Richter ein heftiges Stöhnen; ſogleich eilte er den
Harung nach, um ihm zu helfen, kam aber ebenfalls nicht wieder
herauf. Beide ſind durch Gaſe, die ſich im Schachte gebildet hatten
erftickt und konnten nur als Leichen herausbefördert werden.

Düben, 1. September. (Durch eine Feuersbunſſ,
die vorgeſtern Nachmittag 2 Uhr in Düben wüthete, wurden zwei
Häuſer, das des Maurermeiſters Starke und des Maurer
Matthäti, ſowie ein Hintergebäude des Bäckermeiſters Embſchen
in Aſche gelegt. Aus den brennenden Häuſern iſt wenig gerettet
worden, da die Bewohner zum größten Theil abweſend waren doch
ſind die Sachen ſämmtlich verſichert geweſen.

S Kelbra, 31. Auguſt. (Anſiedelung.) So lange die
früheren ſelbſtſtändigen Guts und Gemeindebezirke beſtanden, war es
für die ſeßhaften kleineren Leute ſehr ſchwer, in oder an der Ortslage
einen Bauplatz zu erhalten. Nach der Eingemeindung zweier Bezirk
iſt ein größeres Stück ſtädtiſches Land zur Anlage von Arbeiter
häuſern parzellirt und haben ſich in dem Verſteigerungstermin ſogleich
11 Erwerber derartiger Bauſtellen gefunden. Eine einzelne Bauſtelle
enthält 3 a und der Preis beträgt pro Quadratruthe 12 Mk. Jede
Gehöft wird mit kleinem Garten verſehen, und wird der neue Stadt
theil dadurch, daß die Häuſer alle nach beſtimmtem Plan erbaut
werden, die freundliche Lage der Stadt Kelbra nur verſchönen. Es
iſt dem dringenden Bedürfniß zum Vortheile des Ganzen Rechnung
getragen, denn auch die Bauluſt wird auf ſolche Weiſe rege gemach

O Nordhanſen, 1. Sept. (Der Liebhaber, ſein Hund
und die „höheren Töchter“.) Der jugendliche Liebhaber des
Sommertheaters in Nordhauſen muß in den Herzen der dortigen „höhere
Töchter“ wahre Verwüſtung angerichtet haben. Dieſelben haben ih
nämlich zu ſeinem Benefiz einen Lorbeerkranz und für ſeinen Hun
eine materiellere Gabe: eine große Wurſt mit poetiſcher Wid
mung, geſtiftet. Es fehlt nur noch die Mittheilung, daß die „höhere
Töchter“ von Nordhauſen dem Herrn des Hundes ein Fäßchen echte
Nordhäuſer Kornbranntwein auf die Bühne gerollt hätten, und mar
könnte ſagen: „Ländlich ſittlich!“

O RNordhauſen, 1. September. (Mühlenbrand.) Die
große Jerichowſche Mühle und Bäckerei zwiſche
Nordhauſen und Krimderodeſteht in Flammen.

Quedlinburg, 1. September. Bewegung gege
den Vorſtand des H r Der hieſige Zweigverein des
Harzklubs hielt am heutigen Tage eine Verſammlung ab, in welche
ſcharfe Bedenken erhoben wurden gegen die Wieder
wahl des 1. Vorſitzenden Geh. Bauraths Schneidet
in Harzburg, und zwar unter Hinweis auf den Widerſtand
den Geheimrath Schneiderals Vorſitzender des Auf
ſichtsraths der Blankenburg-Halberſtädter Eiſen
bahn dem Bau der Bahn Wernigerode Blankenburg Quedlinburg geleiſtet habe, die doch zu
Hebung des Verkehrs im Harze einem der Hauptziele des Hat
klubs weſentlich beitragen würde. Der Vertreter des hieſige
Zweigvereins wurde beauftragt, dieſen Proteſt gegen di
Wiederwahl des Geheimraths Schneider de
Centralvorſtande in ſeiner Sitzung am 5. September ſchriftlich
unterbreiten.

k. Vom Brocken, 1. Sept. (Wetterbericht.) Unke
ſüdweſtlichen Winden iſt das Wetter warm geworden, während di
Niederſchläge abgenommen haben. Bis zu abſoluter Trockenheit, wi
ſolche unter dem anhaltenden Wehen der Südweſtwinde zu Stand
kommt, iſt die Witterung noch nicht gediehen, denn die Winde trag
noch Momente ozeaniſchen Urſprunges an ſich, wie z. B. noch häuft
dichter Nebel und bewölkter Himmel unter öfteren Regenſchauern vor
herrſchen. Heute erreichte die Temperatur zu e Grad
Wärme, die Luftbewegung iſt ſchwach und der Himmel vbewölkt, di
Witte rung iſt deshalb ſommermäßig.
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Dies und die

O Deſſau, 1. Septbr. (Verurtheilung.) In der geſtrigen
Sitzung der hieſigen Strafkammer hatten ſich 10 Hörer des höheren
techniſchen Jnſtituts aus Köthen wegen Zweikampfes mit tödtlichen
Waffen, deſſen ſie ſich Ende des Jahres 1894 und Anfang des Jahres
1895 in der Bergſchenke zu Cröllwitz und im Gaſthof zur Stadt
Leipzig in Köthen ſchuldig gemacht hatten, zu verantworten. Nach
dem der Gerichtshof ſämmtliche Angeklagten für überführt erachtet
hatte, wurde gegen einen auf eine Feſtungsſtrafe von 3 Monaten
14 Tagen, gegen einen auf eine ſolche von einem Monat und gegen
die übrigen auf eine ſolche von 3 Monaten erkannt.
Dieſe Strafe werden die Verurtheilten mangels eineranhaltiſchen Feſtung im Landgerichtsgefängniß verbüßen,
wo beſondere Vorkehrungen getroffen ſind. Eine noch weit
aus energiſchere Strafe wäre für dieſe Art Leute, die nur auf den
Namen „Schüler“, nicht im Geringſten aber auf denjenigen von
„Studenten“ Anſpruch machen können, die u trotzdem nichts Wich
tigeres zu thun wiſſen, als die ſtudentiſchen Sitten und Gewohn
heiten nachzuäffen, vielleicht nicht übel am Platze geweſen.

m Rnudolſtadt, 1. September. (Verbotene Sedan
feier.) Jm Fürſtenthum Schwarzburg Rudolſtadt iſt vom Mi-
niſterium die Ausſetzung des Unterrichts in den Schulen am Sedan-
tag unterſat worden. Auf dieſes Verbot kann des Rudolſtädter
Miniſterium weiß Gott nicht ſtolz ſein!

Eiſenberg, 1. September. (Wiederum eine Mord-
that.) Kaum iſt die Aufregung über die unſelige Mordthat einer
Wahnſinnigen an ihrem eigenen Vater geſchwunden, ſo durcheilt
unſere Stadt ſchon wieder eine Schrecken skunde, die über einen
ruchloſen Mord, dem diesmal ein junges, blühendes
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, berichtet. Als
geſtern Abend nach Schluß der Cirkusvorſtellung eine Anzahl junger
Burſchen aus dem benachbarten Etzdorf heiter und vergnügt ihren Heim
weg am Turnergarten und der Schneckenmühle vorbei antraten, gingen
fie an der Wohnutg des Schloſſergeſellen Bräunlich, der zum Fenſter
hinausſchaute, vorüber. Ob die jungen Burſchen den Bräunlich ge
recht haben oder was ſonſt die Veranlaſſung geweſen iſt, kurz, Bräun
lich ſprang den Burſchen nach und ſt ach den 20 jährigen
Sohn des Bauern Pinkert in Etzdorf mit einem
Meſſer in's Genick, ſo daß der tödtlich Getroffene ſofort
zuſammenbrach. Obgleich der bedauernswerthe junge Menſch
bei Ankunft des Arztes noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gegeben
hat, ſo iſt nach ärztlichem Ausſpruch an ſein Aufkommen gar nicht
zu denken. Zur Zeit mag er ſchon geſtorben ſein. Bräunlich iſt
noch in der Nacht verhaftet worden.

Großſenhain, 31. Auguſt. (Ein origineller Sol
datenbrief.) Daß es unſerer Manövereinquartirung bei den

leiſchtöpfen Großenhains gefallen hat, zeigt folgender ſeiner
rthographie und ſeinem Satzbau nach einzig ſchöner Brief eines

104 ers vor, den das „Großenh. Tgbl.“ veröffentlicht: „Liebe
Famieliche B. Ungern bin ich von Euch geſchieten, ich muß
die Zweiten ſugen die ſo gut und freundlich uns bewirthet
haben. Jch mache das dritte Manöfer mit aber kein ſolches
Quartier habe ich noch nicht gefunden, den ich habe viel mahl
zurick geſehn wie wir von Großhain abmarſchirten bis ich es nicht
mer ſehn konnte, wir ſind in Radeburg drei Tage ich kann nicht
glagen es iſt auch ſehr ſchön aber bei euch hat es mir noch beſſer ge
fallen und werde Euch auch nicht vergeſſen können. Wenn wir uns
einander fragen wie gefällt es dir dann heißt es kein Großhain iſt

es nicht viele glagen auch um ſchlechte Quartiere ich liege alleine in
Quartier, Sch. liegt mit acht Mann zufamm gch hätte Euch gerne
am Sonntag noch einmal beſugt Aber es wird nicht gut gehn den
ich habe zwei Karfunkel am Rechten Bein ich Rick jetzt nicht mit
aus. Jch werde Euch ſchon noch einmal beſuchen, ich will ſehen,
ob ich in Zeithain die Fannie treffen werde. Ich danke euch vir die
gute behantlung. Es grüßt Euch Herzlich Reſ. Markus W. Jch lieg
jetzt Radeburg Hoſpitahlſtraße.

nene
Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.

Die „Berl. Korr.“ ſchreibt Einige Blätter melden, der
Dr. Backhaus in Götting en ſei als ordentlicher

rofeſſor und Direktor des landwirthſchaftlichen Jnſtituts in Königs
berg zum Erſatz für Profeſſor Fleiſchmann berufen worden. Dieſe
Nachricht trifft nicht zu. Vielmehr iſt bis jetzt weder über den
Erſatz, noch über die Vertretung Fleiſchmanns Entſcheidung getroffen.

Gerichtszeitung
z. Halle, 1. Sept. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Unverbeſſerlich. Aus dem Zuchthaus, in welchem ſie
fünf Jahre zu verbüßen hat, wurde vorgeführt die ſeparirte Arbeiter
frau Thereſe Johanne Beeſe geb. Beyer aus Schkeuditz,
um ſich noch wegen eines am 1. März ds. Js. verſuchten Betruges
zu verantworten. Sie hatte unter dieſem Datum einen von Wölkau
aus datirten Brief an die Frau des Arbeiters Graue geſchrieben und
in demſelben um die Wiedererſtattung von 35 Mk. 05 Pfg. erſucht,
weil ſie deren Tochter, die Dienſtmädchen und ohne Stellung war,
bei ſich aufgenommen und mit Sachen ausgeſtattet hatte. Sie ſei
ſelber arm und bitte um Erſtattung der Koſten. Frau G. Gr nicht
darauf ein ſondern erſtattete Anzeige mit dem Bemerken,
daß der anonyme Brief von der ſeparirten Beeſe
könne. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben auch die Richtigkeit
dieſer Vermuthung. Frau Veeſe iſt ſchon ſiebenmal wegen Betrugs
und Urkundenfälſchung vorbeſtraft, darunter mit 3 Jahren 3 Mon.,
4 Jahren 80 Tr Zuchthaus und verbüßt gegenwärtig die ihr
unterm 1. Mai d. Js. auferlegte Zuchthausſtrafe von 5 Jahren.
Trotzdem alle dieſe Strafen aus einer ähnlichen Handlungsweiſe der
Angeklagten reſultirten und durch den Schreibſachverſtändigen die
Identität ihrer Handſchrift mit der des Briefes an Frau G. feſtge
ſtellt iſt, leugnete die Beſchuldigte dennoch, die Schreiberin geweſen
zu ſein. Nach der ſtattgehabten Beweiserhebung ließ ſie ſich aber
herbei, um eine gelindere Strafe, als die von der Staatsanwaltſchaft
beantragte, zu bitten. Das Urtheil lautete auf eine Zuſatzſtrafe von
6 Monaten Zuchthaus und 150 Mark Geldſtrafe oder noch 15 Tage
Zuchthaus.

Ausgenutzter Jrrthum. Die unverehelichte Arbeiterin EliſeKrickau, 1879 in Magdeburg geboren, war am 10. Juni aus dem
hieſigen Gefängniß nach Verbüßung einer mehrwöchentlichen Haft-
ſtrafe entlaſſen worden mit dem Anheimgeben, ſich in Gefängniß I
den Arbeitsverdienſt von 59 Pfg. zu holen. Sie ging erſt am
nächſten Tage hin und zufällig wurde an dieſem eine andere Ge
fangene, die unverehelichte Bertha Kinne, entlaſſen. Als die Krickau
in das Bureau trat, traf ſie mit dem Gefangenenaufſeher des Ge
fängniſſes U zuſammen und der Herr Inſpektor war der Meinung,
daß der Aufſeher die zu entlaſſendeKinne bringe. Er gab demſelben den für
dieſe beſtimmten Arbeitsverdienſt von 4 Mk. 76 Pfg. und beauftragte ihn,
das Geld J 7 nach erfolgter Quittung. Der Beamte that

rickau quittirte mit dem Namen Bertha Kinne. Dieſer
chwindel ſtellte ſich ſofort heraus, als letztere im Bureau erſchien

und ihren überſchießenden Arbeitsverdienſt empfangen wollte. Da
die Krickau keinen feſten Aufenthaltsort hatte, wurde ſie in Haft ge
nommen und aus derſelben heute vorgeführt. Sie räumte die An-
nahme des Geldes und die gethane Unterſchrift ein. Es ſtellte ſich
aber heraus, daß ein Betrugsfall nicht vorlag, denn es war nichts
davon erwieſen, daß die Angeklagte ſich den Namen Kinne beigelegt,
ſondern nur den Jrrthum des Beamten benutzt hat. Es konnte
ſomit nur eine Verurtheilung wegen Urkundenfälſchung eintreten,
und lautete das Urtheil auf zwei Monate Gefängniß.

Ganz n Wie die unverehelichte Köchin Marie
Reuſcher, 1874 in Dörſtewitz geboren, dazu kam, ihren eigenen
Onkel zu beſtehlen und noch dazu einen Einbruchsdiebſtahl zu be
gen weiß ſie ſelber nicht. Wie wir ſ. Zt. mittheilten, war bei den

entier M. ſchen r in der Henriettenſtraße in der Nacht
vom 20. zum 21. Juli eingebrochen worden. Der Dieb hatte eine
Fenſterſcheibe zertrümmert, das Fenſter aufgewirbelt, war eingeſtiegen
und hatte mit einer Scheere das Pult zu öffnen verſucht, um Geld
daraus zu ſtehlen. Das Inſtrument drach ab und ſo mißlang der

Verſuch. Es fehlten überkaupt keine Werthſachen, wohl aber
ein ſchwarzes Kleid, ein Oberrock, ein Umſchlagetuch und zwei Unter-
röcke. Hieraus und aus den auf dem friſch geſtrichenen Fußboden
zurückgebliebenen Fußſpuren war zu entnehmen, daß eine Frauens-
perſon die Diebin geweſen. Der auf die Nichte gelenkte Verdacht
fand Beſtätigung. Das bisher unbeſcholtene junge Mädchen ſtand
nun vor dem Strafrichter wegen ſchweren und Einbruchs-Diebſtahls.
Einen triftigen Erund für die Handlungsweiſe konnte ſie gar nicht
angeben. Der Gerichtshof billigte ihr mildernde Umſtände zu und
erkannte auf 4 Monate Gefängniß.

Geiſtesgeſtörtheit Der am 27. Juni 1848 in Groitſch bei
Eilenburg geborene, bisher noch unbeſtrafte Arbeiter Hermann
Drubig iſt einer vorſätzlichen körperlichen Mißhandlung mittels
eines Meſſers angellagt, einer Körperverletzung, die ſtark an ver-
ſuchten Mord ſtreift. D. hat im April v. Js. geheirathet. Aber
trotz ſeinen 47 Jahren wurde das eheliche Verhältniß bald ein ſehr
ſchlechtes, ſodaß ſich ſchließlich die Frau trennte und zu ihrem Vater,
dem Armenhäusler Erbe in Meuſchau, ſich begab. Dies war im

uni d. Js. Am 18. Juni erſchien D. plötzlich früh Morgens acht
hr bei ſeinem Schwiegervater und verlangte, daß ſeine Frau zu

ihm zurückkehrte, wokei er ſagte: „Noch eine Bitte ſonſt
muß ich Schritte thun!“ Die Frau war nicht bereit, ihrem
Manne zu folgen. Als dieſer merkte, daß ſeine „Bitte“ vergebens war,
umklammerte er plötzlich ſeine Frau und ſtieß ihr ein Tiſchmeſſer tief
in den Rücken. Auf deren Hilferuf eilte ihr Vater zu Hilfe. Nun
wendete ſich D. gegen dieſen, verſetzte ihm einen Stich durch's linke
Ohrläppchen in den Hals, ohne glücklicherweiſe die Schlagader zu
treffen, und einen durch die Hand. Dann lief er ſciner Frau nach,
ſtach ſie in den Kopf und Arm, ſuchte ſie zu umklammern und in
den Hals zu ſtechen. Hierbei gelang es der Frau, ihm das Meſſer
zu entreißen. D. wollte ſich in der Saale ertränken, ſtand aber von
dieſem Entſchluß ab, als er das kalte Waſſer fühlte. Inzwiſchen kam
die Ortspolizei herbei und nahm ihn feſt. Seit dieſer Zeit befindet
ſich D. in Unterſuchung. Der Angeklagte vermochte eine Erklärung
für ſein Thun nicht zu geben, will ſich der Einzelheiten auch nicht
entſinnen. Das Ganze erſchien dem Gerichtshof ſo ungeheuerlich,
daß er beſchloß, D. auf ſeinen Geiſteszuſtand beobachten zu laſſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 3. September: Wolkig mit Sonnenſchein,
warm, ſtellenweiſe Regen, windig.

Waſſſerſtäunde bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Wuche

Straußfurt 31. Auguſt 1,80. 1. Sept. 1,70. 0,10 e
alle IIIIIIIII I. Sept. 2,00, 2, 4 I 1,96. 0,04Trotda. 1. e 2,18. 2. 2,14. 0,04 menUisleden 33. Auguſt 2, c. I. 2 o 12

Elbe.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Leipzig, 1. Sept. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per?1000 ke retto behauptet,
neuer trockener 152 156 bez. Brf. neuer feuchter 140 150 bez. Brf.,
ausländiſcher 153--164 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto
inländiſcher trockner und auswuchsfreier 127--129 bez. Brf., feuchter
110--120 bez. Brf., ausländiſcher 124--128 bez. Brf., Gerſte
ver 1000 kg netto, Braugerſte 145--165 bez. Brf., feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 106 bis 114 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br.
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 145 nom., neuer 120 bis
130 bez. Brf., ausländiſcher 126-135 bez. Brf. Mais ver 1000 kg netto
amerik. 87--92 bez. Brf., runder 87—-92 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-- 150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140- 160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, behauptet, 49,00 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den 1 der Leipziger Spritfabrik: Spiritus(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent he Faß mit 50 C. Ver

brauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 34,70
Mark Geld. Sonnabend, 29. Auguſt, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 34,70 Mark Geld.
Magdeburg, 31. Auguſt. Dünge- und Futtermittel

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,75
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,50 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,55 ammoniak. Superphosphat 9 93 6,00Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

Mahlung 58--60 2 5,80 amerikaniſche r à 5,50
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 6,30 Ac., SeſamkuchenMehl
48/52 à 5,50 A. Kokoskuchen deutſche 6,20 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 4,15 Reis-Futtermehl 24——2795
3,90 Rapskuchen 383--42 4,45 Mohnkuchen 45-—50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Nürnberg, 31. Auguſt. Hopfenmarkt. Heute ge
langten ca. 40 Ballen 1896er württemberger und badiſche von 50 bis
60 zum Verkaufe. Die Nachfrage iſt noch ſchwach. In 1895er
war der Geſammtwochenumſatz ca. 100 Ballen, größtentheils für
Exportzwecke zu ſehr niedrigen Preiſen für Kundſchaftsbedarf wurden
ca. n Ballen bis 25 c. gekauft. Die Preiſe für 1895 ſind no-
minell.

Hamburg, 29. Auguſt. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hambürg.)Da das Getreide vielfach verregnet iſt und man gezwungen ſein

wird, es zu verfüttern, ſind die Landwirthe mit Ankäufen künſtlicher
Futtermittel zurückhaltender geworden. Auf die Preislagen hat dies
aber nicht gewirlt, es iſt vielmehr feſtzuſtellen, daß trotz der geringen
Nachfrage faſt die Preiſe ſämmtlicher Futtermittel einen weiteren
Aufſchwung erfahren haben Erdnußkuchen und Mehl.
Die Lage des Marktes hat ſich nicht geändert. In Marſeille iſt faſt
gar kein Vorrath vorhanden und an unſerem Platze liegt es auch
nicht viel anders. Die Preiſe erhalten ſich in Folge deſſen auf ihrer
Höhe und bei den geringen Zufuhren von Erdnüſſen ſcheint wenig
Ausſicht vorhanden zu ſein, daß ſie m Laufe dieſer Saiſon herunter
gehen werden. Wir berechnen 120 136 Mark für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte der Waare Baumwoll-
ſaatkuchen und Mehl. Von Amerika kommen anhaltend ſehr
hohe Berichte, man ſcheint ſich theilweiſe noch nicht für die alten
Abſchlüſſe gedeckt zu haben, und manche Leute, die noch bis vor
Kurzem einen Rückgang der Preiſe predigten, bezahlen jetzt jede
Feerzeg um ſich Waare zu ſichern. An unſerem Platze haben die

reiſe in We dieſer Vorgänge weiter angezogen. Wir berechnen
107--117 für 1000kgab Hamburgje nach Güte und
Gehalt. Cocoskuchen.“ Die Marktlage iſt unverändert.
Nicht nur von Ceylon ko men feſte Berichte, ſondern auch in Ruß
land iſt man recht feſt geſlimmt. Es werden freilich hie und da
noch billigere Kuchen angeboten, aber in ſolchem Falle handels es ſich
meiſtens um überjährige Waare. Wir berechnen 88--107 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen Die Fabriken
ſind mit ihren Lieferungen noch immer ſehr im Rückſtande. Während
die Vorräthe ſonſt um dieſe Zeit ſo bedeutend waxen, daß die

Jabrilen um Abnahme drängten, iſt heute das Gegentheil der Fall.
Daß die Preiſe unter ſolchen Umſtänden hoch gehalten werden, iſt
erklärlich. Wir berechnen 82 bis 84 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg. Leinſaatkuchen. Das Angebot hat ſich ver
ringert und die Preiſe haben eine kleine Aufbeſſerung erfahren Wir
berechnen 104 bis 110 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Maiskuchen. Die Vorräthe an unſerem Platz ſind ſehr gering
und an Angeboten von Amerika fehlt es faſt vollſtändig. Wir
berechnen 9296 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Preiſe ſind in den letzten Tagen nicht
unweſentlich höher gegangen. Die Nachfrage iſt beſſer geworden,
während die Vorräthe kaum zur Deckung des Bedarfes genügen
Wir berechnen 76-77 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Hamburg, 31. Auguſt. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt' a. d. Heiligengeiſt

ſtraße waren angetrieben: 1624 Rinder und 2355 Schafe. Von
dieſen waren 44 Rinder und 65 Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 560 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 60 Ac, II. Qualität Ochſen
und Quienen 52--55 Junge fette Kühe 50-—54 Aeltere
fette Kühe 44—-48 Geringere fette Kühe 39 42 Bulley
nach Qualität 46—-54 c.

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 53--56 AC, für II. Qualität
47-—50,50 für III. Qualität 40--45 A.

Der Handel am heutigen Markte wickelte ſich nur langſam ab,
trotzdem viel gutes Vieh, namentlich aus den Marſchen, am Platze
war. Mit dem Beſtande konnte nicht vollends geräumt werden.
170 Rinder und 416 Schafe blieben unverkauft 350 Rinder ge
langten zum Verſandt.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 1. Sept. Wehen mit Aucſchlns von Randwetzen) per 1000 Kilogr.
loco beachtet, Termine feſter, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspr
148,25 Mk. loco 136--155 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 348, Mk. dez., geber

havelländ. Mk. ab Bahn. k. frei Haus bez., per dieſen Monat
148,75 Mk. bez. Durchſchnittspreis 146,756 Mt. bez., ver Aug. 1896
M.. bez., per Sept. 148,--148,50--148 Mk. bez., ver Oktober 146 146,50 146 146,50
dez, pr. November 145,75--146,256 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco in guter Frage. Termine höher. Gekünd.
6150 To. Kündigungspreis 116 Mtk., loco 108 117 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungs
qualität 116 Mk. bez. inländiſcher guter neuer 115 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nt. bez., Durch
ſchnittspreis 116 Mk. bez, per Aug. 1896 Mt. bez.Sert. 116,25--117,5 Mt. bez., per Okt. 117,75 11e,6 Mk. bez. per Nov.
119--139,6 5, per Dezbr. Nk. b bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 107 128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--180 Mt. bez

Haſer per Kilogr. loco feſt, Termine gut behauptet, gekündtigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--148 Mk. nach Oualitätbez.,

Lieferungsqual. 126 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 125--141 Mk. bez., feiner 142
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126--142 Mk. dez., ſeiner 143- 146 Mt. dez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 136-142 Mt. bez., feiner 143-146 Mt. bez., ruff. Mk. dez., neuer
Hafer 120--126 Mk. bez., per dieſen Monat 121--121,76 Mk. bez., Durchſchnittspreis
122 Mk., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. 121,25 Mk. bez., per Okt.
pr. Nobr. bz. pr. Dezbr. 126,50 Mk. bz.

Mais, per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Connen.
Kündigungspreis --,00 Mk., Loco 687--96 Mk. nach Qualität, runden Ten
dez, amerik. 88--92 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

T bez., Durchſchnittspreis per Aug. Mk. bez., per Septbr. 83,75,
pr. vbr.

Magdeburg, 1. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142--150
Nk., neuer NMk., Weißweizen 142—-148 Mk., glatter engliſcher Weizen 134—147 Mk.
Rauhweizen 134--143 Mt., Roggen alter 116--124 Mt., neuer M., Chevalier
gerſte 140--175 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 112-—-138 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 1. Sept. Weizen feſt, loco 139 143 Mt., ger Septbr. Oktbr. 144,50,
Mk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--115 Mk.,

i gr. Htt. 114,60 Mk., pr. Oktbr. Novbr. 115,60, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
f.

Köln, 1. Sept. Weizen alter hieſiger loce 1460, neuer hiefiger 14,26, fremder
loco 16,265, per Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 13,25, neuer

loco 11,26. Hafer alter hießger loco 139,26, neuer hieſiger 11,26, fremder 13,25.
Mannheim, 1. Sept. Weizen per Juli per Nov. 15,05 Mk.

Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,70 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 12,70 Mk. Nals per Juli per Nov. 8,60.

Hamburg, 1. Sept. Weizen loco ruhiger, dolſiein. loco neuer 146--150 M.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 120--124 Mt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 82-84. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 1. Sept. Weizen per Herbſt 7,13 Gd., 7, b Br., per MaiJull, pr.
Gd., Hr., per Frühjahr 7,63 Sd., 7,54 Gr. Roggen per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br
MaiJuni 4,28 Sd., 8,380 Br., per Frühjahr 6,62 Gd., 6,64 Br. Nals per
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Gd.
per Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,93 Gd., 3 95 Hr., Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,69 Br.

Frühjahr 600 Gd., 6,00 Hr.
Peſt, I. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,85 Gd., 6,86 Br.,

7,20 Gd., 7,21 Br. Roggen per Herbſt 5,852 Gd., 5,94 Br., per Frühjahr 6,23 Gd.
6,25 Br. Hafer per Herbſt 5,29 GSd., 5,30 Br., per Frühjahr 5,59 Gd., 5,61 Hr.
Mais per MaiJuni 1897 3,55 Gd., 3,67 Br., ver Septbr. 3,89 Gd., 3,91 Hr.

Varis, 1. Sept. Anfangsbericht. Weizen behauptet, per Aug. per
Sept, 18,30, per Oktbr. 18,35, per Nov. Febr. 18,55. Roggen ruhig, per
Sept. 11,60, per Jan. -Apr. 11,60.

Paris, I. Sept. ESchlußbericht.) Weizen matt, per Aug. per Sptbr.
18,30, per Oktbr. 18,35, ver Nov. Febr. 18,40. per Jan.Apr. 18,66, Roggen ruhlg,
pr Sept. 11,660, per Jan.-Apr. 11,60.

Amſterdam, I. Sept.
März 148, Roggen loco
do. per März 98.

Antwerpen, I. Sept.
feſt. Gerſte behauptet

London, 1. Sept. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten
New-York, 1. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 66,, Weizen per

Juli 622,, per Aug. 63 per Sept. 65 per Oktbr. 69 Mais kaum ſterig.
per Juli 259/,, per Septbr. 26 per Okthr. 30 Mehl 2,40, Getreidefracht 3

Chicago, 1. Sept. (Telegr.) Weizen per Ang. 557 per Dezdr. 57, per
Aug. 209

per Frühjahr

Weizen auf Termine flan, per November 149,
Juli per Oktbr. 93,

Roggen behauptet.

auf Termine träge, per

Weizen ruhig. Hafer

Zucker.
Hamburg, I. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 8,72, per Sept. 9,05,
per Okt. 9,15, per Dez. 9,25, per März 9,52, per Mai 9,672 Matt

London, 3. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüden Nohzncke loco
e2 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 1. Sept (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 54,50,

per Dez. 50,25, per März 50,25, per Mai 50,25. Ruhig.
Havre, I. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, HZiegler u. Co.

Kaffee god average Santos per September 64,00, per Okt. 61,00, per Dez. 61,00,
Ruhig.

Habre, I. Sept. Telegramm von LDeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Points Hauſſe. Rio 25000 Sack, Santos 34000 Sack.

Amſterdam, 1. Sept. JavaKaffee good ordinary 50,50.
Petroleum.

Bremen, I. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,60 Br.
Tendenz Feſt.

Hamburg, 1. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,60.
Stettin, J. Sept. Petroleum loco 10,85.
Antwerpen, 1. Seot. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type

Auguſt 17 Br, Septbr. 18 Br. Tendenz: feſt.
Spiritnus.

Berlin, 1. Sept. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis M
loco ohne Faß 35, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 400,000 Liter. Kündigungs
preis 39, Mk., per Auguſt 38, 38,9 58,8 Mk. bez., ver Sept. 38,8 39, 39, Mt. bez.
per Oktober 39, 39,3-39,2 Mt. bez. per November 29,2 39.4— 39,4 Mk. bey-,
per Dez. 39,4 39,5 39,5 Mk.

Sept. Spiritus feſt, per Auguſt-Sept. 18 Br., perper Oktober-Novp. 18 Br. per Nopbr.- Dezbr. 181 Br.
Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

ſteuer 34,16.
Breslanu, 1. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Sept. 64,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Sep. 34,20

weiß loco 17

Hamburg, I.Septbr.-Oktbr. 185 Br.
Stettin, i.

Varis, 1. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,25 per Ott. 39,50 per
November Dezember 30,60, per Jan.April 33,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 1. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fag. Termine dehaupet. Ge

kündigt TCtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver Sept.
56 Mk., per Oktober 49, 49,5 Mk., per November 48,5 Mk., per Dezember 485.

Hamburg, 1. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 50,00.
Köln, I. Aug. Rüböl loco 583,50, per Oktober 52,60. per Mai 52,60.
Stettin, 1. Sept. Rüböl unverändert, er Septbr.- Oktober 49,00. per

November 49 00.
Varis, Sept. Rüböl ruhig, Sept. 54,00. per Okt. 44,25 Nov.Dez. 54,25,

per Jan. eApr. 655,25,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 1. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135 160 Mt. nach Quahität,

Viktoria Erbſen 140—160 Mt., Futterwaare 112—126 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo



gramm. Erbſen, geive zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mt., Linſen
25——60 Mt. ver 100 Kilogramm.

Nordhanſen, I. Sept. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 135, 160,
Mark, Speiſebohnen 200—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, I. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2,00-—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,60 Mk., Kartoffelmehl 15,50 Mk.
Nordhauſen, 1. Sept. Kartoffeln, neue, 4,50-—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 1. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 148,, Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 142, Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
141 145 Mk., Lieferung per Aug. September 141 145, Mk., SuperiorStäcte
142 l Mk., Superior-Mehl 15—151 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 1. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,99--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt.
Hammelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,00-2,80 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,20 i
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 1. September. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40-—-1,60 Mt.
Hammelfleiſch 1,10--1.20 Mt., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,00--1,07 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—-3,20 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 1. September. Schmalz. Steam 19,50 Mt., Fairbank 20,50 Mk., Armour
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 27,00——30,00 M.., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 22,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,50 Mart, in Eimern
a 56 Pfd. 23,50 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 24.,(0 Mk. unverzollt.

Bremen, 3!. Auguſt Schmalz, Wilcox 202 Pfg., Armour ſhled 198 Pfg., Cudahy
32 Pfg. Fairbants 290 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 213 Pfg.

Antwerven, 31. Auguſt. Schmalz per Juli 46.

ſche.Berlin, 1. Septemker. Karpfen Fiſche Rk., Aale 1,20--2,60 Me., Zander 1,00

bis 2,50 M., 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,60--1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 1. September. Steinbutt 95 Pfg., kl. 86 Pfg., Seezungen, große 135 Pfg.
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
75 Pfg., Schoüen, große 47 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 16 Pfg., Schellfiſche, große 79 Pfg.,
mittel 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 130 Pfg., Silberlachs 99 Pfg.,
Zachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 230 Pfg.
Cabliau, große ?6 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blauſiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 1. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 15,70 Mk., per dieſen Monat
15,65 bez., per Oktober 15,65 bez. per November 15,55 bez, per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,75——19,25 bez., Nr. 0 19,00-—16,00 bez. Feine Narken über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 01 16,09--15,60 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,00--16,00 bez.
Nr. 0 1.25 Mk. höber als Kr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,15-—8,65 bez., Weizenkleie 7,50-—7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 1. September. (Schlußbericht.) Neh! feſt, ver Auguſt 40,55, per September
40,70, per September Dezember 40,45, per November Februar 40,10.

Stroh. Heu.
Verlin, 1. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50-—4,32 Mk., Heu 3,20—6,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 1. September. Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 4,50—6,00 M für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig 1. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B Per

September 3,171 Mtk., per Oktober 3,20 Mt., per November 322 Mk., per

46 sh. 5 i

Dezember 3,265, Mk.,

Middling
Per Aug. Sept. 4 Verkäuferpreis,

Sept.Okt. 45 4 Verkäuferpreis,
Okt. -Nov. 4 42 Käuferpreis,
Nov.Dez. 4—4 Käuferpreis,]
Dez. Jan. 4- 4 Werth,

Rio de Janeiro, 31. Auguſt.
Buenos-Ayros, 31. Auguſt. Goldagio 163,30.

per Januar 3.25 Nk., per Febr. 3,25 Mk., per M
per April 3,25 MNk, per Mai 3,27 Mt., per Juni 3,27 Mk. JuliAuguſt 3,30 R.
Umſatz 150,0 Kilogramm. Ruhig

Bremen. 1. September. Baumwolle Stetig. Upiand middling loco
Wolle, Umſatz 5000 Ballen.

Liverpool, 1. Sepiemse:Spekulation und Export 300 Bau

ärz 3,26 Br.

4 Pfg
(Schlußb.) Baumwolle Umſatz 7000 Ballen, davon für
en.
amerikaniſche Lieferungen

per Jan. -Febr. 4—-41 Käuferpreis,
Febr.-März 41 Käuferpreis
MärzApril 42 Verkäuferpreis,
April-Mai 4 d. Käuferpreis.
MaiJuni 45 Werth.Metalle.

Amſterdam, 1. September. Bancazinn 36,00.
Sondon, I. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 471, Lſtrl. per 3 Monat

472 Lſirl., Blei, ſpan. 1015 Lſirl., engl. II Lſtri., ginn 59 Sſirl., Zink 172, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 II. 6 Lſtrl. 9 d.

Fasgow. I. September, (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed number warrant
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Bekanntmachung.
In der Nacht zum 4. Auguſt dieſes Jahres iſt verſucht worden, den von

Hergisdorf um 12 Uhr 25 Minuten nach Sangerhauſen abgelaſſenen Perſonenzug
bei Creisfeld dadurch zum Entgleiſen zu bringen, daß am Anfang einer Kurve,
wo neben die Hauptſchiene eine Zwangsſchiene gelegt war, in den Zwiſchenraum der
beiden Schienen ein Schienenſtück von etwa Meter hineingeſchoben iſt.

Es wird hiermit Jedermann erſucht, bei den Nachforſchungen nach den Thätern
behülflich zu ſein. Auf die Ermittelung und Feſtſtellung der Thäter iſt
liche Belohnung von 300 Mark geſetzt.

Nachrichten werden zu den Akten J. IV d 810/96 erbeten.
Halle a. S., den 28. Auguſt 1896.

Der Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Direktors des hieſigen

ſtädtiſchen Realprogymagſiums iſt
durch den Tod des bisherigen Inhabers
erledigt und ſoll thunlichſt bald wieder
beſetzt werden. Mit der Stelle iſt das
durch den Normaletat für höhere Lehr
anſtalten feſtgeſetzte Gehalt nebſt Mieths
entſchädigung verbunden. Tüchtige und
durch Erfahrung im Amte bereits bewährte

eine öffent

Gas-Coke
ab Anſtalt 55 Pfennig das hl zerkleinert,

großſtückig.

Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. bei Abnahme von mindeſtens 14 bl.
Halle a. S., den 15. Auguſt 1896. (9835

Die Verwaltung
der Gas- und Waſſerwerke.

Schulmänner wollen ihre Bewerbungen
um die Direktorſtelle unter Beifügung

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Feier des tage bleiben ſämmtliche

der ſtädtiſchen Verwaltung am Mittwoch den 2.
geschlossen. W

d. M. von Mittags 12 Uhr ab

ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes
bis zum 15. September dieſes Jahres
an uns einſenden. [9761

Eilenburg, den 28. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

Dienſtſtellen

Phosphorpillen.
Das von mir ſeit 32 Jahren gefertigte

Mittel gegen Hamſter und Feldmäuſe
bringe ich den Herren Landwirthen in

Halle a. S., den 1. September 1896. o empfehlende Dluwernnß [9529
Der Magiſtrat. Beſonderer Verhältniſſe halber [9820 Hochachtungsvoll

S Gustav Zahn,Bekanntmachung.
Die öffentlichen uneütgeltlichen SchutzpockenJmpfungen für den Stadt

bezirk Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreis-
Phyſikus, Geheimen Sanitätsrath Dr. Riſel

in dem Turnſaale der Mittelſchule Olegarinsſtraße 7
nur noch Mittwochs Nachmittags von 3 bis 4 Uhr ſtatt.

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a. im Jahre 1895 geboren ſind,
b. in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpfpflicht

noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind,
Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes Jwirinze iſt dem 47 272
er Geburt de

flegevaters oder
flegemutter richtig und dentlich

zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Ta
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters,
Vormundes beziehentlich der Mutter oder
verzeichnet iſt.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf-
pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen,
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den in S 14 Abſatz 2 des Jmpf-
geſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen
aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf-
bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Kontrolle zu erſcheinen, oder die
HZefreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre i. J. 1896
impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat
ärzte der Impfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, bis
längſtens zum 30. September 1896 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu laſſen

Halle a. S., den 3. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

ift in Bahnnähe Bad Lauchſtedt.

Polksmiſſtonsfeſt in Seeben.
Sonntag 6. Sept., Nachm. 3 Uhr.

Redner Paſtor Grollmus- Gutenberg
Paſtor Paſche Dieskau, Miſſtonar
Dr. A. NottrottOſtJndien.

Herrenſchneider,
der bei Lieferung des Stoffes modernen
Anzug billig anfertigt, geſucht. Off. mit
Preisangabe an die Exped. dieſer Sag
unter Z. 9824.

feines neues, nur durch Mittelwohnungen
gut verzinsliches Eck grundſtück preis
werth zu verkaufen, Eckladen mit
anſtoßender größerer Wohnung kann da
bei eventuell ſofort bezogen werden.

fferten von Selbſtreflektanten, die
wenigſtens 20 000 Anzahlung leiſten
können, unter H. 55919 bef. Haasen-
stein Vogler, A. G. Halle a. S.

Jn Halle a. S. wird von einem tüchti
gen Kaufmann ein leichtes, beſſeres, wenn
auch kleines Geſchäft irgend welcher
Branche das aber dauernd ſicheres
Auskommen bieten muß zu kaufen

eſucht. Bevorzugt ſolche, zu denen
ep. Fachkenntniſſe nicht nöthig und in

denen bereits etwas Hülfskräfte ſchon
länger thätig ſind. Off. unter A. A. 10
bef. Mansenstein Vogler A. G.
Halle a. S. Strengſte Diskretion
verbleibt! [9822

oder wegen

welche ihre

Auf feines, nur durch Mittelwohnungen
hochverzinsliches Eckgrundſtück in Bahn
nähe werden

19--16,000 Mk. geſucht
zur ſehr guter 2. Stelle (hinter Bankgeld),
ſofort oder ſpäter. Gefl Offerten unter
W. 78 an Haasenstein e Vog-

Gtto FJſiüele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

den Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobungs- und Vermählungs- Anzeigen, Trauer-
briefen, sowie zur Ausführung aller geschäftlichen
Drucksachen, wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts

8. W.
bei billigsten Preisen. 9

U. S. W.

Iler, A. G. Halle a. S. [9821
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. NMit 1 Beilagk.
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[Nachdruck verboten.

Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florenee Marryat.

3) (Einzige autoriſirte Ueberſetzung.)
„Pah!“ lachte W brrole ein Glas Champagner hinunter-

ſtürzend. „Meinen Sie, es gäbe auf Erden kein anderes Glück
als die Liebe? Das iſt Kinderglaube! Haben Sie noch nie
von dem Land der Zigeuner gehört, wo man ſorglos und leicht-
herzig dahinlebt, wo man den Tag zur Nacht und die Nacht
um Tag macht, wie es freien Geiſtern beliebt Sehen Sie,
ntony das iſt meine Welt, das Reich, das ich nun über

zwanzig Jahre beſitze, in dem ich herrſchen will, bis ich ſterbe.
Da giebt es keine Frauen, mein Junge, oder nur ſolche, die man
t liebt noch haßt, um derentwillen Einem das Herz nicht
richt

„Sie ſchildern mir dieſes Reich ſo verlockend, und doch
waren Sie vorhin ſo ſchnell bereit, es zu verlaſſen. Wie verhält
ſich das

Einen Augenblick ſchien Fosbrooke um die Antwort verlegen
zu ſein, aber dann erwiderte er raſch: „Nun ja, mein Freund,
man hat auch in dieſem Lande zuweilen einen böſen Tag.
habe in der letzten Zeit wohl ein wenig zu viel getrunken und
zu hoch geſpielt, lediglich aus Langeweile, weil ich keinen Be
kannten hier fand. Sobald ich mir ſelbſt überlaſſen bin, fallen
die alten Erinnerungen mit ſolcher Macht über mich her, daß
ich meiner ſelbſt nicht Herr bleibe. Dazu kam, daß ich durch
den Spielverluſt augenblicklich völlig auf dem Trockenen ſitze, und
der Gedanke an meine Subſiſtenzloſigkeit gab mir die Idee ein,
den Sprung ins Jenſeits zu unternehmen.“

Es entſtand eine kurze Pauſe, dann nahm Antony das Ge
ſpräch wieder auf. „Fosbrooke, ich habe Jhnen einen Vorſchlag
zu machen. Laſſen Sie uns zuſammen reiſen. Jch habe mehr,
als t gebrauche und kann Jhnen aushelfen, bis Sie wieder
über Geldmittel verfügen. Zudem werden Sie ein wahres
Gotteswerk an mir thun, wenn Sie mich begleiten. Jch bin
ebenſo allein wie Sie und weiß nicht, wie ich die Zeit bis
zu meiner Heimkehr durchbringen ſoll. Jn Jhrer Ge-
ſellſchaft wird es mir gewiß leichter fallen. Schlagen
Sie ein

„Mit Vergnügen Und wenn Sie mir die Mittel borgen
wollen, von hier fortzukommen, werde ich Jhnen in der nächſten
Woche meine Schuld abtragen. Aber was wird Jhre Mutter
ſagen

„Jch verſtehe Sie nicht.“
„Wird ſie nicht unzufrieden ſein, Sie in Geſellſchaft eines

Mannes zu wiſſen, der ein Zigeunerleben führt, der ein Spieler
iſt denn ich muß Jhnen offen geſtehen, daß die Karten meine
liebſte Beſchäftigung ſind ein Verächter der Liebe, der
Frauen kurz alles Guten was wir mit der Muttermilch
en und woran die Wenigſten von uns ſpäter noch
glauben,
Antony ſchaute ernſt vor ſich hin. „Sonderbar,“ ſagte er,
„obgleich ich Sie nur ſo kurze Zeit kenne, glaube ich doch nicht,
daß Sie ſo ſchlecht ſind, wie Sie ſich hinſtellen. Und ſelbſt
wenn es wäre, meine Mutter hat zu wenig Jntereſſe für
mich, um dies zu beobachteten. Sie fragte nie, mit wem ich
verkehrte, ich kann alſo wählen wen ich will. Und wenn die
Zeit gekommen iſt, werde ich Sie bitten, mich nach Gardenholm
zu begleiten.“

„Nach Gardenholm?“ fuhr der Andere auf. „Nein, das iſt
unmöglich

1896.

„Warum? Sie ſagten doch, daß Sie den Ort kennen und
in ſich gewiß noch des alten Schloſſes und ſeines ſchönen

arkes.“
Fosbrooke ſtrich mit der Hand über die Stirne. „Ja, ja

ich erinnere mich. Aber hat es ſich in den fünfundzwanzig
Jahren nicht ſehr verändert

„Jch glaube nicht. Meine Mutter ſetzt ihren Stolz darein,
es möglichſt in der früheren Weiſe zu erhalten. Kannten
meinen Großvater

„Nein. Er war ſchon einige Jahre todt, als ich mit Jhrem
Vater errnwereb.

„Aber die Schweſter meines Vaters, Lady Diana Melſtrom,
haben Sie doch gekannt? Sie lebte bis zu ihrem Tode bei
ihm. Jch habe ſie natürlich nie geſehen, aber wohl gehört, daß
ſie ſehr ſchön war.“

„An was iſt ſie geſtorben?“ fragte Fosbrooke mit halb ab
gewandtem Geſicht.

„Jch weiß es nicht genau, ich glaube, durch einen Sturz
vom Pferd. Sie war die Lieblingsſchweſter meines Vaters, aber
er konnte es nach ihrem Tode nicht ertragen, daß man ihren
Namen erwähnte. Sie war eine ſo große Schönheit, und doch
beſitzen wir kein Bild von ihr. Mein Vater vernichtete dieſelben,
ſowie jedes andere Erinnerungszeichen an ſie.“

„Erinnert ſich dieſe Miß Paget, von der Sie ſprachen
Jhrer Tante fragte Fosbrooke von Neuem.

„Nein! Wie ſollte ſie auch! Sie kam nur wenige Jahre
vor meines Vaters Tod zu uns, ich war damals fünf
Jahre alt.“

„Hm, vielleicht gehe ich doch mit Jhnen nach Gardenholm,
rm Um Jhretwillen möchte ich Miß Lily Osprey kennen
ernen.“

„Das ſollen Sie auch, entweder wenn ſie meine Frau iſi
oder vorher!“ erwiderte Antony ſtolz.

„Seien Sie nicht zu vertrauend, junger Freund! Ein Jahr
iſt eine lange Zeit für ein Mädchen von neunzehn Jahren. er
weiß, ob ſich bis dahin nicht ein Nebenbuhler einfindet.“

„Niemals! Lily iſt treu wie Gold!“
„Das haben ſchon Viele geſagt. Aber es fängt bereits

an zu dämmern; ich glaube, wir ſollten verſuchen, noch ein wenig
zu ſchlafen. Morgen wollen wir zuſammen abreiſen und ich
werde Alles aufbieten, Jhnen das Exil erträglich zu machen.
Gute Nacht, Antony! Jch bin Jhnen wirklich dankbar für das,
was Sie für mich gethan haben, und für die Großherzigkeit, die
Sie mir gezeigt. Dies, ein gewiſſer Blick Jhrer Augen, der
mich an glückliche Zeiten erinnert, macht mich zu Jhrem Freund
auf Lebenszeit. Ein guter Menſch bin ich nicht, Antony, ich
erhebe keinen Anſpruch darauf, aber Sie brauchen nie etwas
von mir zu befürchten. Lieber ließ ich mir die rechte Hand ab
ſchlagen, als daß ich das Vertrauen mißbrauchte, das Sie mir
heute bewieſen haben.“

3. Kapitel.

Jm Boudoir der Gräfin.
Leute mit unparteiiſchem Urtheil würden ſchwerlich der

Charakterſchilderung beigeſtimmt haben, die Antony Melſtrom
von ſeinem Bruder entworfen, denn für die Meiſten galt LordCulwarren als energieloſer, ſchwachherziger und derſchioſener

Menſch. Da er nicht für ſeinen Lebensunterhalt zu arbeiten
brauchte, doch aber ſehnlich zwünſchte, irgend eine Rolle in der
Welt zu ſpielen, ſo verſuchte er es, ſich für einen Dichter aus
zugeben; er ſchrieb ſchlechte Novellen und noch ſchlechtere Verſe,
die Niemand las und für deren Veröffentlichung er den Ver
legern große Summen zahlte. Trotz ſeiner Mißerfolge glaubten
ſeine Mutter und er doch feſt an ſein Talent, das ſich ſicher



c ne2 S S 2 S 3 2S I m e aBahn brechen und die Welt eines Tages zur Bewunderung
zwingen werde.

Etwa vier Wochen nach den im vorigen Kapitel geſchehenen
Ereigniſſen ſaß die Lady eines Morgens in ihrem Boudoir, auf
das Erſcheinen des jungen Grafen wartend. Sie bewohnte eine
Flucht Zimmer im linken Flügel des Schloſſes, hielt ſich aber
mit Vorliebe in dem faſt überladen ausgeſtatteten Boudoir auf,
wo ſie ſtets ihr Frühſtück einnahm und ihre intimſten Freunde
empfing. Lord Culwarren war natürlich der häufigſte und will-
kommenſte Gaſt, der faſt jeden Tag einige Stunden hier zuzu
bringen pflegte, um der Mutter G neueſten literariſchenProdukte vorzuleſen. Zwiſchen der Gräfin und ihrem Sohn be
ſtand eine aufrichtige, wenn auch ſtark mit Selbſtſucht gemiſchte
Zuneigung; im Charakter jedoch waren ſie völlig verſchieden und
auch äußerlich hatten ſie keine Aehnlichkeit mit einander. Philipp
war ein großer, ſchlanker Mann mit dunklen Augen, braunem
Haar und leidlich hübſchen Geſichtszügen die Lady hingegen,
die einſt eine gefeierte Schönheit geweſen, war blond und trotz ihrer
zweiundfünfzig Jahre noch immer eine ne Erſcheinung, ob
z man nicht ſagen konnte, wie viel dabei auf Rechnung der

nſt zu ſetzen war.
Als der junge Graf bei ihr eintrat, bemerkte ſie auf den

erſten Blick, daß ihn etwas bedrückte.
„Nun, mein lieber Philpp“, rief ſie, ihm die Hand reichend,

„was iſt s offentlich haſt Du keine ſchlechte Kritik
über Deine letzte Erzählung erhalten.“

„Nein, Mutter, das iſt es nicht. Es war ja auch noch gar
keine Jit das Werk zu kritiſiren.“

„Unſinn, mein Junge! Dein Buch iſt ſeit einer Woche er
ſchienen und die Kritiker werden doch eher einen Roman von
Dir, als von einem Dutzend Anderer leſen, die ihr Brod damit

e h habe ab wigiorgeehen.„Möglich ich habe aber noch nichts geſehen.
„Warum biſt Du denn ſo verdießlich forſchte die Lady

weiter. „Seit Wochen bereits beſchäftigt Dich etwas. Komm,
vertraue Dich mir an, vielleicht kann v Dir helfen,“

Der Graf warf ſich in einen Seſſel, ſtützte den Kopf nach
denklich auf die Hand und fragte mit einem gewiſſen Pathos
„Haſt Du denn etwas bemerkt.“

„Wie ſollte i nicht? Um wen kümmere ich mich denn,
außer um Dich Du biſt mein einziger Gedanke und beſitzeſt
meine ungetheilte Liebe.“

„Du vergißt meinen Bruder Melſtrom!“ warf der Graf ein.
Bei Nennung dieſes Namens veränderte ſich das Geſicht der

Lady in auffallender Weiſe: es bekam einen harten, kalten Aus-
druck, als verurſache ihr ſchon die bloße Erwähnung Unbehagen.
Vielleicht konnte ſie es dem jüngeren Sohne nicht verzeihen, daß
8 hübſcher, begabter und bei Allen beliebter war, als ſein
Bruder.

„Antony!“ rief ſie in gleichgültigem Ton. „Nun ja, er iſtein ganz guter Junge und ſein Vater machte Aufhebens genug

von ihm. Du aber biſt mein Liebling, Philipp, ein echter
Fairley! Du ſchlägſt in Charakter und Geſtalt z nach meiner
m und in meinem Herzen nimmſt Du deshalb den erſten
Platz ein.“

„Aber Lily liebſt Du doch auch, Mutter Jch dachte immer,
es würde Dir ebenſo ſchwer fallen, Dich von ihr, wie von mir
zu trennen.“

„Gewiß! Sie iſt mir wie eine Tochter. Aber warum ſiehſt
Du ſo aus Hätteſt Du mir vielleicht ein Geſtändniß
zu machen

„Ein Geſtändniß wiederholte Philipp ſcheinbar verwundert,
aber mit verſtecktem Lächeln.

„Nun ja, ich habe ſchon Enge erwartet, von Dir zu
hören, daß es ſchade wäre, wenn Lily, die faſt ihr ganzes Leben
bei uns verbracht hat, unſer Haus einmal mit einem anderen
Heim vertauſchen würde.“

Der junge Graf ſchaute einen Augenblick unſchlüſſig vor ſich
hin, dann ſtieß er plötzlich hervor „Mutter, lache nicht über
mich, ich bin über Hals und Kopf in Lily verliebt und will
ſie heirathen. So, jetzt weißt Du es.“

„Nun und
„Wie? Du biſt weder erſtaunt noch unwillig darüber Du

mußt wiſſen, daß es keine Laune bei mir iſt, die ich heute faſſe
und morgen wieder vergeſſen habe. Jch will Lilian Osprey zur
Gräfin machen und möchte wiſſen, ob es Dir recht wäre, ſie
einſt an Deiner Stelle zu ſehen

Lady Culwarren erhob ſich voll Würde, trat auf ihren Sohn
zu und drückte einen zärtlichen Kuß auf ſeine Stirn. „Mein

Liebling, Du kommſt meinen Wünſchen entgegen Lily iſt einliebes, ſanſtes Mädchen, das für Dich eine reizende Frau und für

mich eine ausgezeichnete Tochter ſein wird. Jch gratulire Euch
Beiden von ganzem Herzen

„Aber Antony ſage der Graf ein wenig gepreßt.
„Antony Jch verſtehe Dich nicht.“
„Nun, ehe er fortging, machte er doch Lily den Hof

ſie betrachteten ſich ja ſchon als verlobt.
„Unſinn!“ rief die Gräfin heftig. „IJch weiß von nichts

und habe ihnen von Anfang an verboten, an z
denken. Antony hat mir vielleicht nicht wag er iſt ſolch
eine ſtörriſche Natur, aber in Lily ſetze ich volles Vertrauen und
kann Dir beſchwören, daß ſie ihm niemals geſchrieben und ſeit
ihrer Trennung auch faſt nie von ihm geſprochen hat.“

„Deshalb braucht ſie ihn noch nicht vergeſſen zu haben und
ich fürchte, daß es ſo iſt. Wer weiß, ob ſie meine Werbung
annehmen würde

Die lachte ungläubig auf. „Mit Deiner Krone
Was für ein Gedanke! Wirklich, Philpp, Du biſt lächerlich be
ſcheiden Glaubſt Du, daß wenn Du mit Deinem Titel, Deinem
Reichthum und Deinem Geiſt Lily Osprey zum Weibe begehren
würdeſt, ſie Dich zurückwieſe? Dann denkſt Du entweder ſehr
gering von Dir oder von ihr

Der Graf ſchüttelte den Kopf, aber er ſchwieg.
„Glaubſt Du denn wirklich,“ begann die Lady von Neuem,

„daß Lily dem armen Schlucker noch nachſeufzt Er hat unter
deſſen gewiß ſchon mehr als zwanzig andere Liebſchaften gehabt.“

„Mag ſein Vielleicht irre ich mich, aber trotzdem ſcheint es
mir, als ob Lily mich nicht r Um die Wahrheit zuſagen, ich habe bereits verſchiedene Verſuche gemacht, mich be

zu nähern, aber ſtets wich ſie mir aus. Noch heute Morgen
als ich ſie im Corridor traf! Sie ſah ſo reizend aus, daß i
meine Gefühle nicht länger beherrſchen konnte. Sobald ſie aber
merkte, wo hinaus ich wollte, lief ſie fort, zu Miß Payet und
iſt ſeitdem nicht mehr von deren Seite gewichen.“

„Alles Beſcheidenheit und r Scheu, mein liebe
Sohn Jhr jungen Leute, die Jhr ſo viel mit Frauen verkehrt,
die dieſes Namens unwürdig ſind, Jhr wißt nicht, was ein un
ſchuldiges Mädchen empfindet, wenn man ihm zum erſten Mal
von Liebe ſpricht. Vielleicht will Lily auch erſt meiner Zuſtim-
mung ſicher ſein, ehe ſie Dich ermuthigt.“

Fortſetzung folgt.)

Geiſter an der Saar.
Früh Morgen verließ ich Trier und wanderte in den köſt

lichen Septembertag hinein. Eine Flaſche Bockſteiner, die mir
ein kundiger Freund zum Schutze gegen die feuchte Morgenluft
verordnet hatte und die nach dem Frühſtück vorzüglich mundete,
beflügelte meine Schritte, als ich am rechten Ufer der Moſel
ſtromauf zog. Jm alten heiligen Trier bekommt man leicht
hiſtoriſche und p Anwandlungen und ſo deklamirte ich
mö un erhaben die Worte von Marlowes Doktor Fauſtus vor
mich hin:

Nachdem wir nun, Freund Mephoſtophilis,
Mit Freuden ſchon das ſtolze Ttier paſſirt,
Umgeben rings von luft'gen Felſengipfeln,
Mit Kieſelwällen, tief gezog'nen Gräben,
Unüberwindlich dem Eroberer,

kam dann in einiges Grübeln darüber, was die Beiden wohl in
Trier gewollt hätten und wie ſich die Stadt doch verändert hätte,
und ehe ich michs verſah, taucht das Städtlein Conz vor mir
auf und mit melodiſchem Wellengeplätſcher rauſchte die Saar
heran und fluthete ſanft binüber in die Wogen ihrer ältern
Schweſter, der Moſel. Salve, Sarra! und zugleich Vale! Mein
erſter Gruß wird dir an der Stelle, wo du eben die höchſte
Fülle und Macht erreicht haſt, und t wenn auch v
dein Sinn, ſo doch deinen Namen, dein Weſen beendeſt, ſo
geht die Seele des entſchlafenden Brahmanen ins Nirwana hin-
über, nicht mit ſelbſtändigem Daſein, ſondern vergangen und zer
floſſen in der großen Seele des Alls!

Und an einem Ort, der ſolche r eingiebt, ſollte nicht
auch Fauſt geſtanden haben, als er Trier paſſirte Vielleicht
auch kehrt er gern hierher zurück und harrt nur auf einen Ruf?

Fauſte! Fauſte! Fauſte! herauf!
Ich fühlte plötzlich, daß Jemand hinter mir ſtand, wendete

mich ſchnell um und wäre beinahe gerade wie die Saar in der
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für Brahmane am Ufer liegen geblieben, Fauſt und Mephiſto durchfahren ein ſanftes Thal, aber alsbald drängen ſich die
uch ſtanden leibhaftig da Was wir zunächſt geſprochen haben, mächtigen Felſenrücken wieder zuſammen. Gegenüber dem Dorfe

weiß ich nicht mehr, allmählich aber wuchs mir der Muth und Serrig ſteigt eine ſenkrechte Wand von rothem Sandſtein zu
endlich ſtellte ich kecklich das Verlangen an den großen ſchwindelnder Höhe empor. Klüfte und Spalten ſind hinein
Nekromanten, wie er verſchiedenen hohen Herrſchaften nach gewaſchen durch einen reißenden Strom, der vor r

S Goethe die ſchöne Helena, nach Marlowe den Alexander und Zeiträumen das Thal durchwogte, tiefer und breiter als der
Darius, nach dem Volksbuche auch den Studenten die Helden Rhein. Nahe der oberen Kante ſieht man auch Spuren von

hts des trojaniſchen Krieges gezeigt habe, ſo möge er mir eine Aus Menſchenhand; Gänge, Thüren und Fenſter ſind mitten in den
u wahl beſſerer Geiſter aus der Umgegend, meinetwegen von den Felſen hineingehauen. Es ſind Wachtſtuben, die zu Cäſars ZeitUfern der Saar, ſichtbar, oder wie die Spiritiſten ſagen von den Römern angelegt wurden und zu der a der Höhe W

ind materialiſirt vorführen. Fauſt ſah mich prüfend an, nickte legenen Feſtung gehörten, wo jetzt das Dorf Caſtell liegt. uf
ſeit Gewährung und ſchlug vor, die Saar hinaufzufahren und die einem vorſpringenden Felſen ſteht eine ſchmale, langgeſtreckte, ein

Ufer abzuſuchen. Jch ſtimmte freudig bei. Mephiſto räuſperte fache, ſteinerne Kapelle. Fauſt winkt, die Kapelle öffnet ſich, einind ſi beſcheden, „Mephiſto darf auch mit, wenn er artig ſein Sarkophag ſteht darin. Eine leiſe, kriegeriſche Muſik ertönt.
ing will rief ich wohlwollend. „Alſo avanti!“ „Halt!“ ſagte Der Deckel ſpringt auf und heraus ſteigt ein prächtig geharniſchter,

Fauſt, „ſchon dieſer Ort birgt ſeine Geheimniſſe!“ Ritter, eine funkelnde Königskrone auf dem Haupt, umwallt vom
ie! Er winkt, und auf dem nahen Hügel, wo eben noch der Hermelin. Sein Auge mit dem weißen Stern blickt ziellos in
be Kirchhof von Conz lag, erhebt ſich eine mächtige, rebenumflochtene die Ferne Es iſt der blinde König Johann von Böhmen, der
em römiſche Villa. Auf dem flachen Dach ruht unter purpurnem in der Schlacht bei Erecy am 26. Auguſt 1346 als Verbündeter
ren gne Kaiſer Valentinianus J., der Alemannenſieger, der die Philipps IV. im Kampfe gegen Eduard II. von England einen
ehr eißen Sommermonate hier auf ſeinem Landhauſe beim kühlen ſangenswerthen Heldentod ſtarb. Als das Schlachtenglück ſich

365er verbringt. Er blickt hinüber nach der Moſel, wo im hellen gegen ihn wandte, ließ der Blinde ſein Streitroß zwiſchen zwei
Sonnenſchein das Grabmal derangehenden Familie der Sekundiner von Edelknechten gerittene Rappen ketten, und mit unwiderſteh

m, heute heißt es die Jgeler Säule. deutlicher zu ſehen iſt. lichem Anprall ſprengten die Todgeweihten in den dichteſten
er Lächelnd wendet er ſich zu ſeinen Höflingen: „Wie lange ſoll Haufen der Feinde. Den Sieg konnten ſie nicht retten, bald er
t. wohl der kunſtloſe Steinblock noch halten Wenn das Gedächt- lagen ſie der Uebermacht, aber ſie erwarben die Lewunderung
es niß der Sekundiner nicht länger dauert als er, ſo haben ſie von Freund und Feind und der ſiegreiche Eduard breitete die
zu oleum et operam, Geld und Mühe verſchwendet Beredt engliſche Fahne über den Leichnam des todten Königs. Wie
ihr prophezeien die Kammerherrn ein baldiges Ende des Denkmals, ſein Leben ein reichbewegtes war, ſo fand er auch im Tode keine
en aber in Ewigkeit würden die v des kaiſerlichen Sommer dauernde Ruheſtätte. ſt im Jahre 1833 erwarb Friedrichich hauſes beſtehen und nach Jahrtauſenden würden die römiſchen Wilhelm IV., damals noch Kronprinz, den Leichnam aus
v d hier ihres großen Ahnen Valentinianus in Verehrung und ließ ihm 1838 hier eine würdige Gruft

n gedenken. ereilten.Fauſt winkt wieder die Jgeler Säule bleibt unerſchüttert Nun ſteht des Helden edler Geiſt dort oben und er
be ſtehen, die prächtige Villg iſt bis auf einige Mauerreſte im Erd hebt grüßend die eiſerne Rechte. Entblößten Hauptes ſchauehrt, boden ſpurlos erſhwonden ich hinauf. Lauter ſchmettern die Fanfaren und plötzlich
un Schade um das ſchöne Bild, aber nur weiter! Es giebt brechen rechts und links reichgeſchmückte Bannerträger aus
Nal 5 i it den Eichenbüſchen, ein Wald von Fahnen umrauſcht dennoch mehr zu ſehen. Wir beſteigen einen Nachen und mit 2 d t ſiim nagiſcher Se e treibt ihn eine unſichtbare Kraft ſtromauf KHelden und ſenkt ſich huldi end vor ihm, während die

wärts. Bald engen ſteile Berge das Thal ein, die Saar macht rommeten hoch auffubeln! Da die Trikolore ſeines Stamm
ewaltige Krümmen und Schlingen. Dort liegt Canzem, dort hauſes Luxemburg da neigt ſich das Banner Böhmens

Wiltingen, hier blickt man in ein Seitenthal mit dem Scharz einem Könige da grüßt Frankreichs Oriflamme den treuen
berg im Hintergrunde man meint ſogar die Gebäude des Verbündeten da die engliſche Fahne, die ihn bei Erecy

ehe e W J.ert iſer Ka ſeiCanzemer! Wiltinger! Scharzhofberger! Jch glaube Enkel war der Kaiſer Sigismund, hier die Standarte des
würzige Düfte ws r Klang dieſer W Kurfürſtenthums Brandenburg, wie ſie Sigismund führte

öſt wie ſo hold berauſchen ſie den Sinn ſinge ich mit re und ſeine Kindeskinder, die Kurfürſten von Brandenburg von
mir Auch Jeuſt nickt mit r r to aber Johann Georg bis zum großen Kurfürſten hier die reicher geluft r t mißvergnügt, „ein lecker Schabäuche“ wäre doch etwas ſhmückte Fahne ihrer Nachkommen, der Könige von Preußen
ete, anderes und da die goldne Kaiſerſtandarte des neu erſtandenen heiligenoſel Schnöde Schnapsſeele! Noch heute male ich hinter deinen deutſchen Reiches! Man ſieht daneben noch die Banner von
icht Namen in den Perſonenverzeichniſſen von Goethes und Marlowes Ungarn, Polen und was ſich an Wappen kleinerer Fürſtenthümer
ich Dramen ein deutliches S. S. S. S. S.! Dies Pentagramma dazwiſchen drängt. Hurrah! will ich doch verſagt mir dievor iſt aus militäriſchen Conduitenliſten entnommen und bedeutet Stimme, Fauſt winkt mahnend, und rauſchend fliegt unſer Schiff

bekanntlich: Säuft ſehr ſtark ſchlechten Schnaps! Baſta! lein ſtromauf. Leiſe verklingen die Trompeten in der Ferne.
Vorüber am Herrenberg bei Ayll, vorbei bei Ockfen, jetzt Aufathmend tauche ich die Hand in die kühlen Wellen der Saar

erblickt man die Ruinen von Saarburg. Auf einen Wink Fauſts und netze mir die heiße Stirn.
wachſen die Mauern und Thürme in die Höhe, ar der Zinne Mephiſto machte ſich ein Vergnügen daraus, meine Stim-
des Hauptthurms wandelt ein Ritter in ſchmuckloſem Ketten mung zu ſtören, indem er halblaut bemerkte „Der alte Jſegrimm
panzer des zehnten Jahrhunderts. Mephiſto krächzt leiſe: „Der ſcheint ſogar einem Premierlieutenant der Landwehr erſten Auf-

in Graf von Luxemburg hat all ſein Geld Fauſt heißt ihn gebots imponirt zu haben Ich ſtreifte ihn mit einem verächt-
tte, mit einem Blick ſchweigen und ſagt: „Es iſt allerdings ein Graf lichen Blick und wandte mich in möglichſt ruhigem Tone an
mir von Luxemburg, und zwar der erſte dieſes Namens, der Erbauer Fauſt: „Herr Doktor, es exiſtirt ein engliſches Drama, Eduard III.
aar Burg. Seine Nachkommen beſtiegen im Jahre 1308 das von einigen Kennern, z. B. von Tieck, Shakeſpeare zuge-
ern deu deutſchen Kaiſerthron.“ Eine Wolke zieht vorüber und ſchrieben wird, während die herrſchende Meinung dies bekämpft.
ein verbirgt die Burg. Als ſie ſich wieder hebt, weht das kur- Jch komme darauf, weil darin auch Johann von Böhmen als

trierſche Banner von den Mauern, die Bruſtwehren ſind mit Mitkämpfer der Schlacht von Crecy auftret. Jſt das Stück
icht Kriegern beſetzt, die einander freudig zurufen. An der Saar wirklich von Shakeſpeare oder nicht Ohne Beſinnen erwiderteſo ein gewaltiger Heerhaufe Fhnithig hinweg, der giwrg Fauſt: „Da ſtreitet man ſich herum mit allerlei philologiſchen,
in t drüben V dem Hügel und ſchüttelt zürnend die Fauſt nach bibliographiſchen und ähnlichen Gründen, aber ſoviel mir bewußt,
zer r Burg hinüber. Jch kenne ihn, es iſt Franz von Sickingen! iſt Johann von Böhmen noch von keiner Seite ins Gefecht ge

Vergeblich belagerte er im Jahre 1522 Saarburg, vergeblich führt, der doch auch in dieſem Streite vielleicht das entſcheidende
t Trier, und wurde im folgenden Jahre von ſeinen Feinden, an Wort ſpricht. Das Drama weiß nichts von ſeiner Blindheit,

icht deren Spitze der Erzbiſchof von Trier ſtand, ſelbſt in der Ebern nichts von ſeinem romantiſchen Tod. Der Prinz von Wales
uf? burg eingeſchloſſen und fiel bei ihrer Vertheidigung, aber doch führt ſeine Rüſtung im Triumph auf und rechnet es ſich als

enießt noch heute Deutſchland die Früchte ſeiner Thaten und ſein hervorragende Waffenthat an, daß er ihn ſelbſt in verzweifeltem
dete Name lebt im Munde des Volks, während der ſeines Siegers Kampfe erſchlagen habe. Jſt es Shakeſpeares Kraft, welche die
der nur wenigen Geſchichtskundigen bekannt iſt. geſchichtlichen Ereigniſſe derartig veränderte, um ſeinen engliſchen



Prinzen zu heben, oder iſt es die Schwäche eines Ungenannten,
der ſeinen Helden nicht heben konnte, ohne andere ihres geſchicht
li Ruhmes zu entkleiden „Nun „Ja“, lächelte

ſt, „es iſt eine Feinheit des Stils, nicht Alles zu ſagen.
ehen Sie jetzt dort

Er deutete auf eine kleine offene Kapelle, die von einem vor
ſpringenden t Hügel unterhalb Mettlachs in die Saar
blickt. Sie iſt dem heiligen Ludwinus geweiht, dem Gründer
des Kloſters Mettlach, der im Jahre 713 zu Rheims ſtarb. Als
er in Trier beigeſetzt werden ſollte, war der Leichnam nicht vom
u e zu bewegen. Da nahm man dem Schiff, worin er von

heims gekommen war, das Steuer und aus eigener Kraft be-
wegte es ſich nun die Moſel hinauf, bog in die Saar ein und
fuhr ſtromaufwärts, bis es in Mettlach landete. Hier wurde der
Körper mit großen Ehren in der Kloſterkirche beigeſetzt. Die
Statue des Heiligen, ein Werk des jungen Bildhauers Marimini,
ſteht dort neben der Capelle. Wie lebendig ſchaut der ſteinerne
Biſchof herab und in der That! Da neigt er das Haupt

erhebt den Krummſtab holla Mephiſto ſcheint ausſteigen
zu wollen Jch erhaſche ihn beim Mäntelchen: „Sind Sie denn
ganz und gar des Teufels Widerwillig grinſend ſetzt er ſich
wieder zurück, denn wir haben indeſſen den Heiligen aus dem
Geſicht verloren. Jetzt hatte ich meine Rache und ich überhörte
es großmüthig, als es verlegen etwas von Vorurtheilen und
un murmelte.

ort in der Waldbucht erſcheint ſchon Mettlach. Dicht an
der Saar ſteht ein mächtiges Gebäude aus Sandſteinquadern;
die Schlußſteine der Fenſter und Thüren ſind reich verziert mit
ſchlitzöhrigen Faunköpfen. Ein Flügel enthält einen Theil der
Arbeitsräume der Steingutfabrik von Villeroy und Boch, der
andere Flügel iſt zu Wohnräumen eingerichtet. Jetzt überzieht
ein durchſichtiger Nebel das Ganze, alles Moderne verſchwindet,
vor uns ſteht der Prachtbau eines mittelalterlichen Kloſters. Wer
tritt da aus dem Hauptportal? Es iſt der Abt Matthias
Beurxiger, 1633, „ein gar ſtattlicher Herr“, wie ſein Confrater
in Bürgers Ballade. Mephiſto winkt ihm ſichtlich aufgeheitert
mit eſſiggleichem Lächeln einen lebhaften Gruß zu, der Abbas
grüßt ſchmunzelnd herüber. Das war noch ein Gewaltiger vor
dem Herrn! Daß er den Teufel nicht fürchtete, beweiſt ſein
Verhältniß zu Mephiſto, der ihn offenbar hochachtet, aber ſeine
ſonſtigen Verdienſte ſind vergeſſen und die Kirchengeſchichte weiſt
ihm keinen hervorragenden Platz an. Nur im Kreiſe ſeiner Ver
wandten gleichen Namens, die noch in der Gegend leben, erhält
ſich als koſtbares Familienſtück eine Sage, die mit Stolz dem
Fremden erzählt wird. Jm Kloſter wurde ein vorzügliches Bier
gebraut und der Abbas wußte dasſelbe theoretiſch und praktiſch
zu ſchätzen. Eines Tages ſchickte ihm der Bruder Braumeiſter ſeinen
geräumigen Zinnkrug mit einer Probe des neuen Sudes. Die
Brüder, die ihn überbrachten, mißgönnten dem Abt ſeine harm-
loſe Freude an der Gabe Gottes und beſchloſſen, ſie ihm zu
verleiden. Jm Kreuzgang erwiſchten ſie ein unvorſichtiges
Mäugsllein hinein mit ihm in den Krug! Nach einigem
Sappeln ſchwamm es leblos unter der trügeriſchen Schaumdecke.
So überreichten ſie den Krug mit unſchuldiger Miene. Der
Abt nimmt erſt einen kleinen Probeſchluck, nickt befriedigend, er
greift dann den Krug mit beiden Händen, ſetzt an, trinkt
trinkt ſetzt ab und macht die Nagelprobe. Der Krug war
leer! Der Abt aber ſpricht behaglich „Deo gratias! Wiederum
wohl gerathen Aber ich meine als, es wär doch ein Hopfen-
blättchen drin geweſen item das macht nichts, Habt Dank

Beſchämt ſchlichen die Neider von dannen. Unter den
Beurigern ſind noch heute trunkfeſte Männer, aber eine ſolche
Kehle wird doch in Jsrael nicht mehr gefunden. (Schluß folgt.

Allerlei.
Dus Regiment. des Zaren. Kaiſer Nikolaus II. von Rußland

wird bei ſeinem Be auche in Breslau zum erſten Mal als Kaiſer ſein
preußiſches Garde-Regiment, das Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-
Regiment Nr. 1, ſehen, bei welchem er am 18. Mai 1884 als Groß-
fürſt Thronfolger à la suite geſtellt und zu deſſen Chef er am
20. November 1894 ernannt wurde. Das Kaiſer Alexander- Regiment
dürfte in der preußiſchen Armee dasjenige ſein, welches an ſeinen

ahnen die meiſten Bänder beſitzt. Das 2,, und das Füſilier-
Bataillon tragen an dem, mit dem Eiſernen Kreuz in der Spitze ge
ſchmückten zzahnenſtock das Band der Kriegsdenfmünze für 1813, das
2. Bataillon auf der Schleife des Bandes noch eine viereckige Platte
aus Silher mit der Jnſchrift: „Königgrätz, 3. Juli 1866.“ Für das
Kriegsjahr 1848 haben die drei Bataillone ein ſchwarz;es, weiß-
gerändertes Band mit gekreuzten goldenen Schwertern am Ende ober-

halb der ſilbernen Quaſten. Das Band für den öſterreichiſchen Feld
zug 1866 iſt ebenfalls mit gekreuzten goldenen Schwertern verziert.
Das breite ſchwarze weißgerandete Moiréeband für 1870--71, das an
den Enden ſtatt der Quaſten mit ſilbernen Franſen verſehen iſt, trägt
oberhalb der letzteren das Eiſerne Kreuz von 1870--71. Das 1. Ba-
taillon, welches die Retirirfahne des 1. Bataillons des ehemaligen
Leib Jnfanterie- Regiments führt, bekam als Erſatz für das durch die
ruhmvoll beſtandenen Feldzüge und die Zeit zerſtörte Fahnentuch am
20. Mai 1834 ein blauſeidenes goldgeſticktes Band, welches von der
Kaiſerin von Rußland geb. Prinzeſſin Charlotte von Preußen über
wieſen wurde. Das Band trägt die Jnſchrift „Colberg 1807“, außer
dem die Jahreszahlen 1808 und 1833, in goldgeränderten Feldern
oberhalb der goldenen Franſen auf dem einen Ende den Namenszug
der Kaiſerin mit der Krone, auf dem anderen die Wappenſchilder von
Rußland und Preußen. Das 1. und das Füſilier-Bataillon führen
für die Niederwerfung des Aufſtandes in Dresden 1849 ein Fahnen-
band als Geſchenk des Königs von Sachſen. Das weiße, grünge-
ränderte Band mit goldenen Franſen und gleichen Quaſten trägt die
Aufſchrift „Friedrich Auguſt der Tapfere. Dresden. Mai 1849.“
Alle drei Bataillone haben Bänder in den Farben des Bandes des
St. GeorgsOrdens, verliehen vom Kaiſer Alexander II. von Rußland
mit Handſchreiben vom 3. März 1876. Die Enden ſind auf der einen
Seite mit dem Namenszuge des ruſſ. Kaiſers und den Jahreszahlen 1814
und 1871, auf der anderen mit den Namenszügen König Friedrich Wil-
helms III. und König Wilhelms I. verſehen. Das 2. Bat. trägt auf dem
SäfkularFahnenband die Jnſchrift in Silber „Errichtet 1655 und 1685.
F. W.“ auf dem einen Ende, auf dem anderen F. W. III. 1835
W. II. 1888 auf der Säkular- Schleife die Jnſchrift: „1755.
1785 1855. 1885.“ Auf dem Säfular-Fahnenband des Füſilier
Bataillons lautet die Jnſchrift: „Errichtet 1626 und 1689. G. W.
F. W. III. 1835 B. III. W. II. 1888“ auf der Säfkular
Schleife lautet die Jnſchrift: „1726. 1789 1826. 1889.“

Ueber die Theilnahme der Fahnen in den einzelnen Schlachten
dürften noch folgende Mittheilungen von Intereſſe ſein. Jn
der Schlacht bei Groß-Görſchen fiel Portepee-Fährich v. Schierſtädt
mit der Fahne des 1. Bataillons in der Hand. Lieutenant v. Oppen-
kowsky des Weſtpreußiſchen Grenadier Bataillons ergriff die Fahne,
trug ſie im Gefecht und vertheidigte fie gegen einen franzöſiſchen
Huſaren, welcher ſie ſchon gefaßt hatte. Die Fahnenſtange des Füſilier
Bataillons hatte einen ſilbernen Ring mit der Jnſchrift: „2. Oſtpr.
Grenadier-Bataillon, Schlacht bei Dennewitz, d. 6. September 1813.“

Jn ſeinen Erinnerungen aus großer Zeit (Leipzig, Keſſel
ringſche Hofbuchhandlung) erzählt F. W. Battenberg, 1870 1871 kriegs
freiwilliger Musketier im 2. Heſſiſchen Infanterie Regiment Nr. 82,
jetzt Stadtpfarrer zu Frankfurt a. M., eine ergötzliche Geſchichte von
einem Sachſenhäuſer, der ſich durch geniale Zeichenſprache mit ſeiner
franzöſiſchen Quartierwirthin verſtändigte, als ſein heißes Verlangen
auf geſchmorte Pflaumen gerichtet war. Battenberg ſchreibt „Ein noch
jetzt lebender wackerer Sachſenhäuſer war zu Rheims im Quartier und
hatte ganz gewaltig gefuttert. Zum Nachtiſch gabs noch Pflaumen, die
er aber mit dem beſten Willen nicht mehr bewältigen konnte. Er ſchob
ſie alſo zurück und ſagte: „Nag Madamm, nix.“ Nach zwei Stunden
bekam er aber doch wieder Verlangen nach den Pflaumen und ſagte:
„He, Madamm, die Blaame!“ „Ah, qu'est-ce doncg? „Die
Blaame!“ „Ah, niske comprends pas „Die Flaumen, diePflaumen, die Quetſche, die Zwetſchgen!“ So ruft unſerer biederer
Linksmainler mit möglichſter Deutlichkeit und allem verfügbaren Nach-
druck aber die Franzöſin ſperrt den Mund auf und ſpricht traurig
auf jeden ſeiner Ausrufe: „O niske, niske comprends pas“. Da er-
blickte der findige Mann in einer Ecke einen Reiſerbeſen und daneben
eine Schüſſel mit kleinen Kartoffeln. Schnell biegt er einige Beſen-
reiſer um, ſteckt Kartoffeln daran, ſchüttelt dann dieſen improviſirten

Baum, lieſt die herabgefallenen Kartöffelchen auf und thut, als ob er
ſie aufbräche und äße und die Kerne ausſpeie. „Ah, monsieur veut
des prunes!“ ruft die Frau, holt die Pflaumen und findet getröſtet in
der wackeren Zuſprache des Preußen die Beſtätigung ihrer Vermuthung“

c.

Vom BHüchertiſch.
Zwei Novellen von hervorragendem ſeeliſchem Intereſſe finden

wir im 21. Heft der Deutſchen Romanbibliothek“ (Stuttgart,
Deutſche VerlagsAnſtalt). Das Thema von der nervöſen modernen
Frau, die bei aller guten Charakteranlage und ohne daß ſie es beab-
ſichtigt, doch ihrer Umgebung peinliche Sorge verurſacht, behandelt
geiſtvoll und feſſelnd Ernſt Remin in ſeiner Erzählung „Stille
Tragödie“. In eine der alten deutſchen Hanſeſtädte verſetzt den Leſer
Berthold Paul Förſter mit ſeiner Novelle „Wer ſich frei von Sünde
fühlt.“ Außerordentlich anziehend iſt das Kleinleben in einem Frauen
ſtifte geſchildert und prächtig paßt zu der trefflichen Lokalfarbe das
trauliche Platt der redenden Perſonen. Eine flotte Humoreske:
„Nervös“ von Marie Schramm-Macdonald ſteht im wirkſamen Ge-
genſatz zu den beiden ernſt geſtimmten Erzählungen. Hieran werden
ſich ſchließen „Ein Tag auf dem Lande“ von Bruno Sporta „Nur
drei Zeilen Novelle von Hans Wachenhuſen „Ein Ballfeſt und
ſeine Folgen“. Novelle von Joſeph Baierlein „Jhr Kind“. Novelle
von Olga Wohlbrück „Ein verfehltes Leben“. Roman von E
Artow u. ſ. w. Wie der geehrte Leſer hieraus erſieht, vereinigt die
„Deutſche Romanbibliothek“ in ſich eine Fülle des verſchiedenartigſten
Leſeſtoffes in trefflicher Auswahl.

Pera wortl. W dakteur Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Leipgigerſtr 87.
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